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Ueberſicht der Nachrichten. n würde das jegt eingeführte Oaen im Lande felbft | beantragt 1) den Twiſtzoll von 2 Mtl. auf 4 Met. per 


Die Verhandlungen am Handelsamte über die Boum: geſponnen, ſo gebe dies eine großartige Einfuhr von 


wollen⸗Induſtrie. Aus Berlin (die Schiedsgerichte, 
die Deutſchkatholiken), Potsdam, Danzig (Reiſe des 
Königs), Königsberg (O.⸗L.⸗G.⸗Rath Pfeiffer), Po⸗ 
ſen, Elberfeld, Unna, dem Ravensbergſchen, Ketzerberg, 
Aachen (die hein. Eiſendahn). — Schreiben aus 
Frankfurt a. M. (deutſchkath. Gemeinde, Dr. Stei⸗ 
ger, der jüd. Reformverein), Hanau, Konſtanz, Dres⸗ 
den, München, Hannover und Hamburg. — Aus 
St. Petersburg (Theodor v. Stürmer, Skizzen aus 
dem Kaukaſuskriege). — Aus Paris. — Aus Mas 
drid. — Aus London (neue Polar⸗Expedition). — 
Aus der Schweiz. — Aus Rom. 


die Baumwollen⸗Induſtrie. 
Berlin, 24. Mal. — Die Antcige wegen Er⸗ 
höhung des Eingangszolles für baumwollene Garne ıc. 
welche von verſchiedenen Induſtriellen geſtellt waren, 
hatten ihre überſichtliche Zuſammenſtellung in einer 
Denkſchrift gefunden; und dieſe bi dete gleichſam die 
Baſis, auf welcher die am Aten, öten, 7ten und Sten 
April d. J. geführten Verhandlungen ſtattfanden. Zu⸗ 
naͤchſt enthält die Denkſchrift eine ſtatiſtiſche Ueberſicht 
der Baumwollen⸗ Fabrikation des Zdllvereins; daran 
ſchließt ſich eine Abhandlung über die Baumwollenſpin⸗ 
netei und den Schluß bilden die Anträge auf Baum: 
wollengarn⸗ Zoll. Die Mehreinfuhr roher Baumwolle 
im Zollverein iſt in den Jahren 1836 — 1843 von 
152,000 Etr, auf 306,731 Ger. geſtiegen. Eine ähn⸗ 
2 ergiebt auch die Einfuhr ven Twiſt (un⸗ 
chtes eine und zweidrähtiges Baummollengarn) 
der einen Zoll von 2 Thlr. pro Ctr. trägt. Während 
die Ausfuhr ſeit 1836 ſich kaum verändert hat, indem 
fie jährlich um 30,000 Gr. beträgt, iſt die Einfuhr 
ſeit 1836—1843 von 307,000 Ctr. auf 451,000 Etr. 
geſtiegen. Von den ungebleichten drei⸗ und mehrdräht!⸗ 
gen, ſowie von gezwirnten, gebleichten und gefärbten 
Garnen, die pro Ctr. 8 Thlr. Einfuhrſteuer zahlen, hat 
ſich die Einfuhr ein wenig vermindert, die Ausfuhr aber 
in den ſieben Jahren von 1836 — 43 mehr als ver⸗ 
doppelt. Baumwollene reine und auch mit Leinen ge⸗ 
miſchte Waaren zahlen bisher pro Ctr. 50 Thir. Eingangszollz 
ihr Eingang in den Zollverein hat in den letzten Jahren eine 
bedeutende Abnahme erlitten, aber auch ihr Ausgang hat ſich 
ſeit dem Jahre 1839 bedeutend vermindert. Aus der Ver⸗ 
gleichung aller einzelnen Poſitionen zwiſchen den Jahren 
1836 und 1843 leitet die Denkſchrift folgende Reſultate ab: 
Es fand ſtatt eine Vermehrung des Geſammtverbrauchs 


von Twiſt von 64 Procent, der Mehrausfuhr von ge⸗ 


zwirntem und gefärbtem Garn von 604 Procent, des 
im Zollvereine weiter verarbeiteten Garns oder der 

aumwollen⸗Manufaktur überhaupt von 60 Procent; 
eine Verminderung der Mehrausfuhr baumwollener Waa⸗ 
ten um 9 Procent; eine Vermehrung dagegen der für 
den innern Verbrauch im Zollvereine fabrieirten baum⸗ 
wollenen Waaren von 76 Precent. Die Maſchinen⸗ 
ſpinnereien des Zollvereins find dei weitem nicht im 
Stande, den Garnbedarf für die Baumwollenfabrikation 
zu liefern. Es werden nur 33 ½ Procent im Inlande 
geſponnen und 66%, Procent vom Auslande eingeführt. 
Nach den Leiſtungen der vorhandenen Maſchinenſpinne⸗ 
reien zu urtheilen, müffen mindeſtens noch 2,111.60 
Spindeln mit einem Anlage⸗Kapital von circa 20 Mill. 
Thlr. errichtet werden, um auch das vom Auslande be⸗ 
zogene Garn im Inlande ſpinnen zu können. Die 
Nothwendigkeit, der Baumwollenſpinnerei des Zollvereins 
eine ſolche Ausdehnung zu geben, daß die Einfuhr von 
fremdem Twiſt für die einheimiſche Baumwollenfabrika⸗ 
tion überflüſſig werde, wird aus folgenden Gründen 
abgeleitet: 1) der bedeutende Spinnlohn für die jetzige 
Mehrausfuhr von fremdem Garn, welcher etwa 6 Mill. 
Thlr. betrage, müſſe dem Auslande gezahlt werden, an⸗ 
ſtatt dem Inlande als Gewinn für Kapital und Arbeit 
zuzufließen; 2) der natürliche Zuſammenhang der Ge⸗ 
werbe verlange, daß der Weber ſelbſt vom Spinner un⸗ 
mittelbar das Garn beziehen könne, die Spinnerei fei die 
Baſis der Weberei; 3) daher müſſe der einheimiſchen We⸗ 
berei die Unabhängigkeit dom Auslande in der Bezie⸗ 
hung ihres unentbehrlichen Materlals gegeben werden; 


roher Baumwolle und dieſe würde mehr als alle ſon⸗ 
ſtigen Mittel zur Erweiterung des direkten Verkehrs mit 
den transatlantiſchen Erzeugungsländern, namentlich mit 
Nordamerika, beitragen, und den Export deutſcher Fa: 
brikate befördern. Dieſe fänden dort einen günſtigen 
Markt, und es käme nur darauf an, für ſie lohnende 
Rückfrachten zu finden, während jetzt die Twiſte von 
England bezogen würden, welches die Einfuhr der mei⸗ 
ſten deutſchen Produkte inhibire; 5) die Einfuhr des ganzen 
Bedarfs von roher Baumwolle würde den. wohlthätigften 
Einfluß haben auf die deutſche Rhederei, den Anſchluß 
der Hanſeſtädte an den Zollverein befördern und die An⸗ 
wendung handelspolilifcher Maßregeln zur Beförderung 
des direkten Verkehrs mit den überſeeiſchen Ländern 
weſentlich begünſtigen. Während über. das Bedürfniß, 
die Baumwollenſpinnerei im Zollverein zu erweitern, 
kein Zweifel ebwaltet, zeigt ſich eine große Meinungs⸗ 
verſchiedenheit über die Möglichkeit. Seitens des deutſchen 
Spinners gegen die Concurrenz Englands anzufimpfen 
und über die Erwartung, daß ſich die Baumwollenſpin⸗ 
nerei in Deutſchland unter den jetzigen Verhältniſſen be⸗ 
haupten und erweitern werde. Die Spinner verſichern, 
daß beſtimmte weſentliche Nachtheile, welche ihnen im 
Vergleich mit dem engliſchen Spinner zur Laſt fallen, 
oder wichtige Wortheile, welche dieſer ausſchließlich ge⸗ 
nießt, ihnen eine freie Concutrenz mit den englifchen 
Garnen unmöglich mache und jedenfalls die Errichtung 
neuer Spinnereien im Zollverein verhindere. Haupt⸗ 
ſächlich gehe dies aus einer Vergleichung der Anlage: 


Deuiſchland hervor. den daraber mitgetheilten 
Angaben betragen beſ einem wöchentlichen Produkt von 


Str, mit einem Rückzoll von 4 Rtl. für Baumwollen⸗ 
ſabrikate zu erhöhen, und außerdem 2) eine Spindel⸗ 
prämie von 3 Rtl. für jede Spindel in den neu zu 
errichtenden Spinnereien zu bewilligen. — Auf den Ge⸗ 
neral⸗Conferenzen des Zollvereins in den Jahren 1842 
und 1843 wurde 1) die Echöhung des Twiſtzolles von 
2 auf 4 Rel., mit einem Rückzoll von 2 Rtl. für reine 
Baumwolle und von 1 Nil. für gemiſchte Baumwollen⸗ 
Waaren und 2) die Erhöhung des Eingangszolis für 
gezetteltes und geſchlichtetes Baumwollengarn von 3 Mer, 
auf 8 Rtl. beantragt. In der von der ſächſiſchen Mer 
gierung der Zollkonferenz mitgetheilten Denkſchrift mer: 
den folgende Beſtimmungen als unerläßlich vorgeſchlagen: 
1) nur Waaren aus unvetmiſchtem baumwollenen Garn 
genießen die Ausfuhrprämie, 2) für Exporte unter einem 
Zollcentner wird kein Rückzoll gegeben, 3) vor der Ab⸗ 
handlung wird die Waare bei der Verpackung amtlich 
revidirt, dann unter: Verbleiung und mit Begleitſchein 
verſendet, deſſen Erledigung beim Grenz⸗Zollamt dann 
den Anſpruch auf die Prämie begründet. 

Gegen die Erhöhung des Twiſtzolles erklären ſich die 
Vertreter der Conſumenten und die mit der weiteren 
Verarbeitung des Twiſts beſchäſtigten Fabrikanten. Es 
wird von ihnen eingewendet, der Twiſtzoll habe den 
Zweck und die Wirkung, das Garn um ſo viel, als 
jener betrage, zu vertheuern; denn die Spinnereien ſol⸗ 
len einen höhern Preis für ihre Produkte, und damit 
einen größern Gewinn erhalten. Gewiß ſei es ſehr 
wünſchenswerth, daß die Spinnerei ſich bis zum Be⸗ 
darf der inländiſchen Manufaktur erweitere, dies dürfe 
aber nicht auf Koſten der letzteren geſchehen; die Spin⸗ 
nereien liefern lediglich das Garn zur weiteren Verar⸗ 
Beitung; ihre Biüthe fei abhängig von der Weberei, 


11,880 Pfd. Garn die Betriebskoſten pro 1 Pfd. engt. Färberei, Druckerel 1e. Dieſe dagegen können 0 
Garn 3 Sgr. 2¼ Pf. und pro 1. Pfd. preuß. 3 pCt. inländische Spinnerei heRehen, Indem fie den Zuit — 
mehr oder 3 Sgr. 3 / Pf. Auslande beziehen; dieſe anderen von der Baumwollen⸗ 
Andere Berechnungen dagegen ergeben für 1 Pfd. manufaktur beſchäftigten Fabtikationszwelge ſelen aber 
preuß. Garn 4% Pf. weniger Betriebskoſten als für viel wichtiger, als die Spinnerei, ſowohl nach dem Um⸗ 
1 Pfd. engl. Garn. Wenn von der einen Site die fange der darin verwendeten Kapitalien, als nach der 
Gründe ausgeführt werden, wonach dem deutſchen Spin⸗ Zahl der dabei beſchäftigten Arbeiter. In der Baum: 
ner die Concurrenz mit dem engliſchen unter den beſte⸗ wollen⸗Induſtrie vom Elberfeld und Barmen, außer der 
henden Vethältniſſen unmöglich ſei, fo verſichern nicht Spinnerei, feien nach dem Bericht der dortigen Hans 
Wenige das Gegentheil und motiviren daſſelbe durch delskammern von 1842 allein 27,100 Menſchen bes 
mannigfache Gründe. Daß die deutſchen Spinnereien ſchäftigt, welche einen jährlichen Arbeitslohn von 
gewinnbringende Geſchäfte machen, erhelle aus der ein⸗ | 2,880,000 Thlr. verdienen, während bei der Spinnerei 
fachen Thatſache, daß fie ſich bis in die jüngſte Zeit des ganzen Zollvereins jetzt nur 16—20,000 Arbeiter 
beſtändig vermehrt haben. Im Jahre 1836 ſeien circa | ciren 1,024,000 Thlr. bis 1,300,000 Thlr. jährlichen 
105,000 Ger. Twiſt und im Jahre 1843 circa Lohn erwerben. Die Spinnerei könne bei dieſem Ver⸗ 
210,000 Ger, geſponnen worden. Der Arbeitslohn ki hältniß zur geſammten Baumwollenmanufaktur nicht 
überall der wichtigſte Beſtandtheil der Manufakturen verlangen, auf Koſten der andern dabei betheiligten Fa⸗ 
und betrage in England 60 — 100 Procent mehr, als brikationszweige begünſtigt zu werden. Bei der Er: 
in Deutſchland. Wegen des wohlfeilern Lebensunter⸗ | höhung des Twiſtzolles habe man elnerſelts alſo die 
halts könne auch hier der Gewinn des Fabrikanten ge: | Wirkung für die Baumwollenmanufaktur des Zonver⸗ 
ringer fein als dort; er verſchaffe ſich dieſelben Annehm⸗ eins zu erwägen, welche in den. Arbeitslöhnen keine Er⸗ 
lichkeiten des Lebens mit weniger Koſten, und brauche mäßigung und im Export keine Preisvertheuerung ver⸗ 
viel weniger öffentliche Abgaben an Staat und Ge⸗ tragen könne, und welcher das engliſche Garn, nament⸗ 
meinde zu zahlen, wie der Engländer. Mit der Be⸗ lich in den feinern Nummern, ganz unentbehrlich fei, 
hauptung, daß die Baumwollenſpinnerei im Zollverein auf der andern Seite das Intereſſe der inländiſchen 
mit der engliſchen nicht concurriren könne, wird ſtets Conſumenten, welche bei einem Verbrauch von eirca 
der Antrag auf eine Erhöhung der Garnzölle verbunden. 550,000 Er. Baumwollenwaaren und bei einer Er⸗ 
Ein angemeſſener Schutzzoll würde die gute Wirkung höhung des Twiſtzolls um 3 Thlr., im Falle einer glei⸗ 
haben, daß Deutschland in den Twiſtpreiſen nicht mehr chen Conſumtion ungefähr 1,500,000 Thlr. jährliche 
von England abhängig ſei, und ſowohl die jetzt vor⸗indirecte Steuer, für einige wenige Spinnereien zahlen 
kommenden Schlauderprelſe als dje zeſtweiſen Ueber⸗müſſe. Der Vorſchlag eines Rückzolls habe in der 
fluthungen mit engliſchen Garn verhindert würden. Ausführung große Schwierigkeiten, welche durch keine 
Die Erhöhung des Twiſtzolles würde bald eine große der in Anregung gebrachten Modiſicationen boſeitigt 
Anzahl neuer Spinnereien ins Leben rufen, und na⸗ würden. Da die nachtheilige Einwirkung einer Er⸗ 
mentlich engliſche und ſchweizer Kapitaliſten zur Errich⸗ höhung des Twiſtzelles auf die Baumwollenmanufaktur 
tung ſolcher Anlagen im Zollvereine veranlaſſen. Der nicht in Abrede zu ſtellen, und auch ein Rückzoll in 
Weberei könne der höhere Garnzoll keinen bemerklichen vieler Beziehung bedenklich und unzweckmäßig erſcheint, 
Schaden zufügen, da der Zuſchlag von 2—3 Thlr. ſo iſt von Einigen, welche doch eine Unterſtützung der 
pro Ger, zu gering fei, um eine erhebliche Wirkung Spinnereien für nothwendig halten, vorgeſchlagen wor⸗ 
hervorzubringen. Der einzelne Conſument könne eine den, eine Prämie für die Einfuhr von roher Baum⸗ 
ſo geringe Preisvertheuerung gar nicht empfinden, und wolle zu bewilligen; aber weil nicht alle eingeführte 
werde aus ſolchem Grunde feinen Verbrauch nicht ver⸗ Baumwolle zu Garn verſponnen wird, hat man auch 
mindern. Halte man die Wirkung der Garnzollerhö⸗ vorgeschlagen, ſtatt dieſer Prämie eine jährliche Spindel⸗ 
bung auf den Export für bedenklich, fo finde man zur Be⸗ prämie zu zahlen. Das ſind die Gründe und Gegen⸗ 
ſchützung deſſelben in einem angemeffeneu Rückzoll das zweck gründe in Betreff der Vorſchläge, welche die Denkfäprift 
mäßigſte Mittel. Schon von der im J. 1834 zu Godesberg über einen höhern Schutzzoll auf Baumwollengarn und 
verſammelten Commiſſion betheiligter Fabrikanten wurde Waaren enthielt. 5 : 


Belriebskoſten einer Spinnerel in England und in 
Nach den 
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n lan d. 

Berlin, * Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den bisherigen Regierungs⸗ 
Rath Peiler zu Poſen zum Ober⸗Regierungs⸗Rath 
und Dirigenten der Abtheilung für directe Steuern, 
Domainen und Forſten bei der dortigen Rigierung zu 
befördern. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Karl iſt nach der 
Provinz Sachſen abgereiſt. 

Se. königl. Hoheit der Kurprinz und Mitregent 
von Heſſen iſt von Kaſſel hier eingetroffen und im 
königl. Schloſſe abgeſtiegen. 

Der General-Major und erſte Commandant von 
Neiſſe, v. Bresler, iſt nach Neiſſe abgereist. 

(Voſſ. 3.) In Folge einer neuen Einladung der 
Herren Borſenälteſten fand geſtern Abend im Lokal der 
hieſigen Therbuſch'ſchen Reſſource die dritte Generalver⸗ 
ſammlung der Kaufmannſchaft zur ſortgeſetzten Bera⸗ 
thung über die Einführung von Schiedsgerichten 
ſtatt. Es waren einige hundert Mitglieder anweſend, 
welche dis jetzt zu dem proponirten Verein zuſammen⸗ 
getreten find. Bekanntlich hatte. die zweite Verſamm⸗ 
lung damit geendet, daß die Börſenälteſten zwar eine 
Diskuſſion der Betheiligten veranstalten, aber nur ihre 
eigenen Beſchlüſſe höhern Drts einreichen zu wollen 
erklärten, worauf die Anweſenden, unter der ſehr richtigen 
Bemerkung, daß dann jeder weitere Wortverluſt über⸗ 
flüſſig erſcheine, ſtürmiſch das Lokal verließen. Im Bus 
ſammenhange mit dieſen Vorgängen wurde die Sitzung 
diesmal durch einen Vortrag des Hen. Mendelsſohn 
eröffnet, worin er mittheilte, daß die Majorität der 
Börſenälteſten nunmehr entſchieden habe, von den Ver⸗ 
ſammelten, Behufs eines Entwurfs über das Schieds⸗ 
gericht, zwar berathen und beſchließen zu laſſen, daß 
jedoch das Kollegium, ſalls es die gefaßten Beſchlüſſe 
nicht billige, ſich auch nicht veranlaßt finden konne, 
unter eigener Firma und Bevorwortung den Entwurf 
den Staatsbehörden einzureichen. Dies rief ſoſort wieder 
eine mächtige Aufregung hervor. Hr. Dr. Jacobſon 
erklärte ſich zum Theil einverſtanden; Hr. Fürſt pro⸗ 
teſtirte. Hr. Makler Schauß verlangte genauere Auf⸗ 
klärung, indem er mit Recht darauf hinwies, daß die 
Aelteſten hier ihte Prärogative als Corporationsvorſteher 
geltend zu machen ſchienen; ſie wären aber augenblicklich 
nur Mitglieder des Vereins zur Bildung eines Schieds⸗ 
gerichts, nahmen allein in folder Eigenſchaft an der 
Berathung und Abſtimmung Theil und hätten demnach 
lediglich den Willen der Majorität zur Ausführung zu 
bringen. Unter den heftigſten Debatten drang endlich 
der Antrag des Hrn. Schauß durch: die Aelteſten möchten 
in ſolcher Eigenfchsft ausſcheiden, da die Corporation 
nichts mit dem Verein zur Bildung von Schiedsgerichten 
zu thun habe, dagegen follten fie als leitendes Comité 
des Vereins ſofort wieder eintreten und alsdann ge⸗ 
halten ſein, die Beſchlüſſe der Verſammlung ohne wei⸗ 
teren Vorbehalt an die Staatsbehörden zu befördern. 
Der Antrag wurde einſtimmig angenommen. Hr. Men⸗ 
delsſohn verläßt nichts deſtoweniger das Lokal. — 
An ſeiner Stelle übernahm nunmehr der Stadtrath 
Gärtner den Vorſitz. — Nach dieſen einleitenden Vor⸗ 
gängen, die unter andern auch dadurch an Abwechſelung 
gewannen, daß Herr Stadtrath Gärtner einen der 
Hauptredner, der, um beſſer verſtanden zu werden, ſich 
zu den Aelteſten auf die Erhöhung geſtellt hatte, her⸗ 
unter wies, wofür man in ſchuldiger Ausgleichung 
hinterher das ganze Collegium auf einige Zeit von 
ſeiner Tribüne rief, — konnten endlich die Verhand⸗ 
lungen über das eigentliche Thema des Abends beginnen. 
Die erſte Frage lautete: ſollen die Schiedsgerichte 
der Börſe öffentlich ſein: Dieſe Frage wurde 
ſofort einſtimmig bejaht! Mehr Zeit erheiſchte die 
daran ſich knüpfende Unterfrage, ob die Oeffentlichkeit 
eine unbedingte, d. h. für Jedermann zugängliche oder 
nur eine bedingte, d. h. bloß den Vereinsmitgliedern 
geſtattete fein ſolle? Hr. Dr. Jacobſon, die geheimen 
Commerzienräthe Carl und Beer ſprachen ſich für 
unbedingte Oeffentlichkeit aus; Herr Carl wollte jedoch 
im Statut über dieſen Punkt nichts erwähnt wiſſen, 
um allen Anſtoß zu vermeiden. Dies wurde von andern 
Seiten mit beſſern Gründen verworfen. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung ergaben ſich 68 Stimmen für die bedingte, 
39 Stimmen für die unbedingte Oeffentlichkeit. Die 
zweite Frage war: ſoll eine Appellation von dem 
Ausſpruch der Schiedsgerichte an die ordentl. 
Gerichte ſtattfinden! Hierüber erhob ſich eine 
überaus lebhafte und intereffante. Debatte. Die Herren 
Holfelder, Kupfer, Beer, Gärtner, Carl ent: 
ſchieden ſich für dieſe Frage. Bekaͤmpft wurde fie von 
den Herten Schauß, Eſchwe, Fürſt, Slomann. 
Die Propofition des Comités nur über 500 Thaler 
hinaus Appellation zuzulaſſen, wurde verworfen, dagegen 
ſtellte Hr Schauß das Amendement, zwei Inſtanzen 
41 dem Schiedsgericht ſelbſt zu bilden. Es kam end⸗ 
e 1 15 zur Atſtimmung: fol Appellation ſtatt⸗ 
ber schließ eſe Frage wurde bejaht. Da man nun 
aber schließen zu wollen ſchien, fo proteftirte Hr. Schauß 
weil ſein Amendement unerledigt geblieb 5 N 
einer längeren Zwiſchendiscuſſten aut den wäre. Nach 

em Vorſitzenden, 
welcher den Punkt als erledigt anſehen wollte verſtanb 
dieſer ſich endlich dazu, noch die weitere Frage zu ſtellen: 


— 
— 


— 
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ſoll Appellation an eine zweite ſchiedsgerichtliche Inſtanz 
ſtattſinden? Auch dieſe Frage wurde bejaht und damit 
die Discuſſion um halb 10 Uhr vertagt. — So ſcheint 
man denn endlich glücklich in Zug gekommen zu ſein 
und iſt auch viel Zeit unnütz verloren gegangen, fo 
dürfte man dieſe bei den mancherlei guten Lehren, welche 
gewiſſen Beſtrebungen ertheilt wurden, doch nicht eben 
ehe bedauern. 

en, 22. Mai. (Berl. A. K. 3.) Die geſtrige 
Verſammlung der Deutſch⸗Katholiſchen war über alle 
Beſchreibung tumultuariſch. Der zweite Vorſteher Dr. 
Dethier und der Vorſteher Madler haben ihrer Stelle 
entſagt und ſich zurückgeiogen. Nachſtehendee war der 
zur Verſöhnung Seitens der Proteſt⸗ Katholiken vorge: 
legte Vorſchlag (entworfen am 16. Mai): „Unſere Eini⸗ 
gung gründet ſich auf Aufſtellung des hier angeführten 
Glaubensbekenntniſſes und der nächſtfolgenden 14 Pas 
ragraphen. (Es folgt nun das apoſtoliſche Glaubensbe⸗ 
kenntniß.) 1) Wir nehmen inſonderheit die heil. Schrift 
als die alleinige Quelle des chriſtlichen Glaubens, und 
die mündliche Weberlieferung nur in ſoweit an, als fie 
mit der heil. Schrift übereinſtimmt. 2) Wir bekennen, 
daß wir allein durch den Glauben an Chriſtus gerecht 
und aus Gnaden ſelig werden, ehren aber die Werkthä⸗ 
tigkeit als einen Ausfluß des Glaubens. 3) Wir erken⸗ 
nen als wahre, von Chriſtus ſelbſt eingeſetzte Sakramente 
nur die heil. Taufe und das heil. Abendmahl, die an⸗ 
dern 5 Sakramente der römiſchen Kirche jedoch als fromme, 
durch die Tradition geheiligte Inſtitutionen an. 4) Wir 
nehmen die Lehre von der Transſubſtantiation nicht an, 
bekennen aber, daß wir im heil. Abendmahl den Leib 
und das Blut des Herrn genießen. 5) Wir genießen 
das heil. Abendmahl, nach öffentlich abgelegten Sünden⸗ 
bekenntniß, in beiden Geſtalten. 6) Wir behalten die 
heil. Meſſe als Gedächtnißſeier des blutigen Kreuzes⸗ 
opfers Jeſu Chriſti, jedoch in der Landesſprache, dei. 
7) Wir mißbilligen den Zwang zur Ohrenbeichte, ehren 
jedoch das freiwillige Bekenntniß der Schuld an den 
Seelſorger der Gemeinde. 8) Wir bekennen nicht, daß 
der Prieſter aus eigener Machtvollkommenheit von Sün⸗ 
den losſpreche, ſondern nur im Namen Gottes, als 
deſſen dazu verordneter Diener. 9) Wir mißbilligen je⸗ 
den Zwang zur Ehelofigkeit, ſtellen die Ehe den Geiſt⸗ 
lichen frei, achten jedoch die freiwillige Eheloſigkeit, ſo⸗ 
fern eine gewiſſenhaftere (treuere) Erfüllung der Berufs⸗ 
pflichten dieſelbe erfordern ſollte. 10) Wir fordern zur 
Gültigkeit der Ehe ihre Einſegnung durch den Pfarrer 
der Gemeinde, und geſtatten die Eingehung von Ehen 
zwiſchen Ehriſten verſchiedener Konfeſſionen. 11) Wir 
wollen nichts wiſſen von Abläſſen, aufgedrungenen Faſten, 
ſinnloſen Bußübungen, Bilderdienſt u. dgl., ehren jedoch 
die Heiligen, rufen ſie aber nicht an, und erwarten von 
Gott allein unſer Heil durch Chriſtum, unſern einigen 
Mittler. 12) Die Lehre von dem ſogenannten Fegefeuer, 
wie fie die römiſche Klrche darſtellt, nehmen wir nicht 
an, glauben jedoch an eine Läuterung der Seele nach 
dem Tode. 13) Wir bekennen, daß Chriſtus allein das 
Oberhaupt ſeiner Kirche iſt, und dieſelbe ſchützen wird 
bis an der Welt Ende. 14) So ſagen wir uns les 
vom Papſtthum und feiner Hierarchie, wünſchen aber 
dringend, daß die chriſt⸗katholiſche Kirche in ihrem ur⸗ 
ſpeünglichen ehrwürdigen Charakter — dem apoſtoliſchen 
und biſchöflichen — erhalten werde. Unſere Geiſtlichen 
ſollen daher „apoſtoliſch“ ordinirt, aber mit ihrem Bi⸗ 
ſchof, verfaſſungsmäßig ſo geſtellt werden, daß ſie Diener 
und Väter der Gemeinde, feien, nicht aber ihre Herrſcher 
und Bedrücker. Ferner wird die von Hrn. A. M. 
Müller überſetzte Bibel und ſein Katechismus für den 
Kirchen⸗ und Schulgebrauch nicht angenommen und an⸗ 
erkannt, und endlich verlangt, daß obiges Glaubensbe⸗ 
kenntniß, ſo wie ſämmtliche vorſtehende 14 Paragraphen, 
durch öffentliche Blatter zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht werden.“ — Schon bei Vorleſung dieſer Punkte 
erſchallten Stimmen: „Das iſt ja Alles das Alte, immer das 
Alte.“ Man kam zu keiner Erörterung, weniger noch zu einer 
Verſtändigung. Der Geiftiiche Pribil kam gar nicht zu 
Worte, er verließ, ohne etwas zu wirken, die Verſamm⸗ 
lung. Der neue Prediger Brauner bemerkte bloß mit 
großer Schüchternheit, er habe ſich auf das Leipziger 
„Konzil“ verpflichtet und daſſelbe unterzeichnet, und könne 
deshalb von dieſem nicht abweichen. Wie ich vernehme, 
ſoll jetzt das Leipziger Konzil über dieſe Sache in letzter 
Inſtanz entſcheiden. Vorläufig wird Pribil für die Be⸗ 
dürfniſſe des diſſentirenden Theils der Gemeinde Sorge 
tragen. Viele Gemeindeglieder ernſten und redlichen 
Sinnes haben ſich entſchloſſen, die Verſammlung mit 
keinem Fuß mehr zu betreten. 

Potsdam, 25. Mal. (Spen. 3.) Dem Vernehmen 
nach wird Se. Maj. der König in dieſen Tagen eine 
nur kurze Reiſe antreten, und erſt nach der Rückkehr 
das Schloß Sans ſoucl beziehen. 
rang 5 dürften in dieſem Sommer ſehr hohe un 
ſeltene Gäfte in Sansfouci eintreffen. 

Danzig, 22. Mai. — unge Dampfdeot, et 
Folgendes Über die Reiſeroute Sr. Mai- 5 Preußen 
bei ſeinem bevorſtehenden Beſuch der ht Berlin ab 
mit. Se. Maj. reift am 28. er ie Stomderg 
über Cüſtrin bis Woldenderg, am 20 ten 9, 
1 Iiſten über Culmfee, Reh⸗ 


„am 31ſt 
— u. — ofamecbee bis D.⸗Eplau, am Iſten 


Beſtätigt ſich dieß f 


Juni über Löbau und Oſterode bis Allenſtein, am 2ten 


über Wartenburg, Biſchofsburg und Biſchofsſtein bis 
Dönhoffſtedt, am Zten über Raſtenburg, Senseurg und 
Rhein dis Lötzen; am Aten über Arys, Johannisburg 
und Bialla bis Lyck, am Sten über Oletzko und Goldapp 
dis Gumbinnen, am ten Aufenthalt in Gumbinnen, 
am Tten über Stallupönen nach Schirwindt, am Sten 
Über Pillkallen und Ragnit nach Tilſit, am 10ten dis 
Königsberg, am I Iten bis Elbiag, am 12ten Aufent⸗ 
halt in Elbing, am 13ten bis Danzig, am 18ten über 
Lauenburg und Stolp bis Cöslin, am 16ten über Stet⸗ 
tin nach Berlin zurück. 

Königsberg, 17. Mai. (Weſ. 3.) Der Oberlan⸗ 
desgerichtsrath Pfeiffer, welcher, wie früher berichtet, 
durch Cabinetsordre ohne fein Anſuchen an das Ober: 
landesgericht zu Inſterburg verſetzt iſt, hat auf zwei An⸗ 
träge, die er dei dem Juſtizminiſter Uhden machte, ihm 
eine vakante Juſlizkommiſſarienſtelle zu übertragen, ab⸗ 
ſchlägige Beſcheide erhalten. In dem letzten Beſcheide 
ſprach fi der Minifter dahin aus, daß künftig viel: 
leicht feinem Wunſche gewillfahrt werden könnte, er: 
theilte ihm aber den Befehl, ſich jetzt unverzüglich nach 
Inſterburg zu begeben. Demgemäß iſt Pfeiffer nun in 
dieſen Tagen nach Inſterburg abgegangen. In voriger 
Woche hatten ihm noch ſämmtliche Mitglieder des hie: 
ſigen Oberlandesgerichtes ein Abſchiedsmahl gegeben, bei 
welcher Gelegenheit der Chef⸗Präſident v. Zander dem 
Scheidenden die größten Lobſprüche über feine Pflicht⸗ 
treue und ſeine amtliche Thätigkeit ertheilte. Lieut. 
v. Leuthold, der bekanntlich während des Univerſitäts⸗ 
Jubiläums hier den Referendarius Schade im Dar 
erſchoſſen hat, iſt durch ein Kriegsgericht zu ſechsjähriger, 
und fein Sekundant, Lieut. v. Schrötter, zu einjähriger 
Feſtungsſtraſe verurtheilt. Die beiden Verurtheilten wa⸗ 
ten bereits nach der Feſtung abgegangen, um ihre 
Strafe abzubüßen, befinden ſich aber ſeit einigen Ta: 
gen zu allgemeiner Verwunderung wieder hier und zwar 
in Freiheit! 

Poſen, 25. Mai. (Poſ. Z.) Se. erzbiſchöfl. Gnaden 
der Erzbiſchof von Gneſen und Poſen, v. Przyluski, 
iſt geſtern Abend aus Berlin hier wieder eingetroffen. 


Elberfeld, 23. Mai. (Elberf. Z.) Der katholiſche 
Pfarrer in Keſſenich bei Bonn iſt abgeſetzt worden, 
weil er ſich geweigert hat, gegen, die Elderf. Zeitung 
zu predigen. 


Unna, 16. Mai. (Elbf. 3.) Die hieſige deutſch⸗ka⸗ 
tholiſche Gemeinde beſteht jetzt, die Kinder mit eingerech⸗ 
net, aus 200 Seelen, und es vergeht wohl kaum 
eine Woche, in der nicht Uebertritte zu ihr erfolgen. 


Aus dem Ravensbergiſchen, im Mai. (Elf. 3.) 
Zu den Nebenbildern aus Solingen werden wir leider 
Gegenſtücke aus dem Ravensbergiſchen, insbeſondere aus 
Bielefeld, liefern müſſen, wenn das Druck⸗ (nicht Truck) 
Syſtem einiger reichen Linnenhändler nicht bald auf⸗ 
hört. In Bielefeld ſchreibt man nicht den Preis auf 
das Linnen; aber man macht einen Schnitt in daſſelbe. 
Iſt nun der Weber mit dem zuerſt gebotenen Preife 
nicht zufrieden, ſo mag er ebenfalls laufen, wie viel 
und wohin er will, es wird faſt überall weit un⸗ 
ter dem eigentlichen Preiſe geboten, ſobald man den 
Schnitt ſieht. 5 


Ketz berg (bei Gräfrath), im Mai. (Elbf. 3.) — 
Die Dürftigkeit und Noth der betreffenden Arbeiter 
einſehend, traten in der jüngſten Zeit die ſämmtlichen 
Stiefeleiſen⸗Fabrikanten hieſiger Gegend zuſammen, und 
beſtimmten den 15. Mai als Termin, mit welchem 
ihre Arbeiter für die Zukunft einen höhern Lohn be⸗ 
ziehen ſollten. Unter Sang und Klang zogen die ar⸗ 
men Arbeiter an dieſem Tage fröhlichen Herzens vor 
die Wohnungen der Fabrikanten, und brachten für dieſe 
ſchöne aufopfernde That ihren und der Ihrigen herz⸗ 
lichſten Dank dar. Brav! ihr edlen Männer! ſeid ver: 
ſichett, der Segen des Herrn ruht auf einem ſolchem 
Unternehmen. 


Aachen, 21. Mai. (Aachn. 8.) In der geſtern 
hier abgehaltenen General⸗Verſammlung der Aktionäre 
der rheiniſchen Eiſenbahn wurde der Verwaltungsbericht 
über das verfloffene Jahr mitgetheilt. Man erfährt 
aus demſelben, daß außer vielen Baulichkeiten auf den 
Stationen auch die 1 letzt in ernſtlichen An⸗ 
griff genommen worden IF, und daß die auf 1 Million 
veranschlagten Kosten ſich nicht über 930,000 Thlr. de⸗ 
laufen werden. Be wird thätig an dem neuen 
Station einde — hafen zu Köln gearbeitet. Die 
Brutto ge 5 8 vorigen Jahres betrug 541,926 
Thlr. 5 — ie Betriebskoſten 233,809 Thlr. 10 
Sgr. 1 demnach ein Ueberſchuß von 308,116 
au 1 4 er er waren abzugeben an Zinſen 
129,946 Thlr. 23 3% pCt. Prioritäts⸗Obligationen 
6358 fo da 2 Sgr., an den Amortiſationsfond 
9 « delle 171,811 Thlr. 16 Sgr. Da 
Mil. an Zin e Inhaber der Stammaktien von 4Y, 
Thlr. 12 — 85 für 1843 den Betrag von 111,074 
übrig bleiben „e daß noch 60,737 Thlr. 4 Sp. 
after RR von welcher Summe den Aktionairen 
! 'idende von 1 pCt. zu zahlen beſchloſſen 

ift, fo daß noch gegen 16,000 Thlr. zum Tits 
ungsfond Si h 
gung zu ſchlagen fein werden. Die Geſammtaus⸗ 


— — 


gabe bis Ende vorigen Jahres betrug 9,136,163 Thlr. 


19 Sgr. 6 Pf. Die ganze Ertrags fähigkeit der Bahn 
Eine 


läßt ſich kaum noch muthmaßlich beſtimmen. 
rechte Schätzung wird erſt eintreten können, wenn die 
großen correſpondirenden Glieder, die Pariſer und die 
Berliner Bahn, dem Betriebe anheimgefallen find. Der 
Perſonenverkehr war im vorigen Jahre auf 374,574 
Perſonen mit einer Einnahme von 303,300 Thlr. ge: 
ſtiegen, ein Zuwachs gegen das Jahr zuvor von nahe 
an 90.000 Perſonen und Thalern. Das Reiſegepäck 
betrug 180,859 Stück. Der Gütertransport hat die 
Erwartung übertroffen. Es wurden 2%, Mill. Cent. 
befördert, welche eine Einnahme von 227,098 Thlr. er⸗ 
gaben. Davon kommen auf den innern Transport 
1,463,300 Cir., der zur Hälfte aus Kohlen⸗Ladungen 
beſteht. 
Deut ſchlan d. 

5 Frankfurt a. M., 23. Mai. — Der gerücht⸗ 
weiſe angekündigte öffentliche Aufruf, wegen Bildung 
einer deutſch⸗katholiſchen Gemeinde in Frankfurt zuſam⸗ 
men zu treten, iſt in unſern Lokalblättern bis jetzt nicht 
erſchienen, well, wie man ſagt, Cen ſur⸗Hinderniſſe das 
Vorhaben vereiteln; dagegen aber heißt es nun, daß mit 
Billigung der Staatsbehörden der Sache befreundete 
Katholiken bereits geſtern in einem Privathauſe eine 
Verſammlung gehalten hätten, um die befragte Angele⸗ 
genheit in Berathung zu ziehen. Andern Theils wird 
eine Conferenz, die der zu dem Behufe von Darmſtadt 
herübergekommene Staatsminiſter du Thil am vorgeſtri⸗ 
gen Tage mit dem Hrn. Bundes⸗Praͤſidialgeſandten hielt 


und der auch andere Diplomaten beiwohnten, auf Rech⸗ 
nung der letzthinnigen Vorgänge in Offenbach geſetzt. 
Schon als Aufregung der Gemüther, der man 
bekanntlich in gewiſſen Bereichen, wo man in allen 
nicht ausſchließlich materiellen Fortbewegungen den Quie⸗ 
tis mus liebt, nicht ſehr geneigt iſt, dürfte, wie man meint, 
jener Vorgang mißfallen haben, um ſo mehr noch wegen 
der confeſſionellen Beſtrebung, die denſelben hervorrief. 
Mit Hinblick auf die Richtung nun, die eben dieſe Beſtrebung 
dermalen in unſerer Umgegend genommen, dürfte auch 
wohl die Kanzelrede, die bei der geſtrigen Feier des 
Frohnleichnamsfeſtes in der katholiſchen Hauptkirche ge⸗ 
halten wurde, und der die derſelben Confeſſton angehö⸗ 
renden Mitglieder des diplomatiſchen Corps in großer 
Galla beiwohnten, flüchtige Erwähnung verdienen. Der 
Redner bemühte ſich vornehmlich, die Unzuläſſigkeit von 
Verſtandes⸗Ueberlegungen in Glaubensſachen darzuthun, 
behauptend, am Dogma feſtzuhalten, müſſe man die 
Vernunft gefangen nehmen, wogegen dieſe den Men⸗ 
ſchen nur auf Irrwege leite. — In den geſtrigen 
Abendſtunden bereits iſt hier auf verläſſigem Wege die 
Benachrichtigung eingetroffen, der große Rath des Can⸗ 
tons Luzern habe ſich bewogen gefunden, dem Begnadi⸗ 
gung sgeſuche des Dr. J. R. Steiger in der von ihm 
ſelber beantragten Weiſe, d. i. mit Sendung ins Exil, 
Folge zu geben. Nach den dieſen Ausgang der Sache 
betreffenden Mittheilungen halte man ſolchen vielmehr 
kräftigen Verwendungen der auswärtigen Diplomatie zu 
verdanken, als man davon hoffen dürfte, die jetzigen 
Gewalthaber des Cantons ſtien andern Sinnes gewor⸗ 
den und aus eigenem Antriebe zu Grundfügen der 
Mäßigung zurückgekehrt. — Ein Seitenſtück der heuti⸗ 
gen Bewegung im katholiſchen Kirchenthum bietet ſich 
uns in den ihr der Richtung wegen ähnlichen Beſtre⸗ 
bungen im Judenthume dar, wozu bekanntlich der erſte 
Anſtoß von Frankfurt aus, durch Bildung eines jüdi⸗ 
ſchen Reformvereins, gegeben wurde. Bis auf die 
letzte Zeit gab jedoch dieſer Verein nur wenig Lebens⸗ 
zeichen von ſich und ſelbſt erleuchtete Juden hielten ihn 
für einen Fehlverſuch. Die confeſſionelle Polemik if 
jedoch auf Seiten der Gegner des Vereins aufs Neue 
erwacht, wozu die nächſte Veranlaſſung die in Frankfurt 
demnächſt abzuhaltende Rabbiner⸗Verfammlung gegeben 
hat, wenn ſchon der vorbefragte Verein bei weitem über 
die Zwecke hinausgeht, auf deren Verfolgung ſich die 
woſaiſchen Schriftgelehrten von Beruf zu beſchränken 
feinen, Jene Polemik nun hat eine beſondere Bros 
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ſchüren⸗Literatur hervorgebracht, aus deren neueſtem Pro⸗ 
duct wir hier der Curioſität wegen ein Pröbchen der 
Courtoiſie mirtheilen. Ein K—m. unterzeichnete 
Flugſchriftler aus unſerer Stadt ſchreibt au feinen 
Jugendfreund „A. Adler, Mitglied der Btaunſchwei⸗ 
ger Rabbiner⸗Verſammlung“ u. a. Folgendes: „Du 
ſprichſt in Deinem vermeſſenen Eigendünkel: Wer fing 
denn in den Synagogen zu lehren an, Ihr oder Wir?“ 
Hier ſtoßen wir nochmals auf Dein verehrliches ſich 
ſelbſt beräucherndes Wir, das aber wir einfache Söhne 
Iſtaels in Anſpruch nehmen zu können glauben. Denn 
wem von Euch gebührt der Ruhm: Predigt, Confirma⸗ 
tion und Geſang — die drei neuen Säulen des Ju⸗ 
denthums — eingeführt zu haben? ... Biſt Du es 
etwa, großer Adler, nicht „ſogenannter Rabbiner“, Pre⸗ 
diger zu Worms? Mann von ſchwerer Sprache und 
ſtotternder Zunge. Sodann heißt es am Schluſſe 
mit Bezugnahme auf einen in einer politiſchen Zei⸗ 
tung abgedruckten Artikel: man wiſſe, daß keiner der 
77 die Proteſtation gegen die Rabbinerverſammlung ab⸗ 
gefaßt, ſondern daß dleſe von einem Katholiken und 
Jeſuiten für die Rabbiner conelpirt worden ſei!!“ Das 
würde uns freilich eine ſehr gemeine und ruchloſe Lüge 
ſein, wenn es nicht eben ſo gar entſetzlich dumm wäre. 
Doch könnte jedenfalls, ſo närriſch es auch klingen mag, 
noch weit eher bei der Abfaſſung der Proteftation eine 
Unterſchiebung oder ein Plagiat vorgefallen fein, als bei 
der Autorſchaft dieſer erbaulichen neurabbin iſchen 
Denunckatlonz die iſt gewiß ächte Waare und als 
ſolche gehörig legitimitrt. Solch wunderliches Zeug 
konnte nur in der alten Stadt .., ausgeheckt werden 
und mird gewiß einſt neben den ſchauerlichſten und haar⸗ 
ſträubenſten Wormſer Mirakeln prangen. Der Wormſer 
Adler wird ſeine Stelle in dem künftigen Wormſer 
Wunderbüchlein dicht neben der unſterblichen Wormſer 
Gans einnehmen; dieſe hat einſt die Wormſer Syna⸗ 
goge gerettet; Jener hat ein Capitolium — nicht ge: 
rettet, ſondern iſt drauf und dran ein Neues zu erbauen. 
— Unſer ſchau⸗ und lachluſtiges Publikum betrachtet 
dieſe und ähnliche Controvers⸗Schriften als ein Program 
für die vorberegte Rabbiner⸗Verſammlung; ihr wird es 
daher auch nicht an Zuſpruch von Seiten ſolcher Frank⸗ 
fucter fehlen, die an der dort zu verhandelnden Sache 
ſelber wenig oder gar kein Intereſſe haben. 

Hanau, 22. Mai, (H. 3.) Heute, am Frohnleich⸗ 
namstage, ſahen⸗ wir auch in unſcrer Stadt eine deutſch⸗ 
katholiſche Gemeinde ins Leben treten. Etwa 100 Per: 
ſonen, darunter viele Familienväter und Frauen, haben 
das Glaubensbekenntniß unterzeichnet und damit den 
Grundſtein zur neuen Gemeinde gelegt . 

Konſtanz, 20. Mai. (Scebl.) Der Gemeinderath 
der hieſigen Stadt hat einſt immig beſchloſſen: die für 
den Orden der barmherzigen Schweſtern empfohlene 
Collecte hierorts nicht eintreten zu laſſen. Eine Lands 
gemeinde des Seekreiſes hat gleichfalls den Gemeinde⸗ 
beſchluß gefaßt, dieſe Collecte zu unterlaſſen. 

Dresden, 24. Mai. (L. 3.) Unfere Regierung hat 
die Conceſſion für die Trieſter Feuergeſellſchaft zurück⸗ 
genommen. . 

München, 20. Mai. — Nach einem neuen Mi⸗ 
niſterialertaß iſt es geſtattet, bei dem Empfang von 
Erzbiſchöfen und Biſchöfen auch Ehrenpforten zu ertich⸗ 
ten, die Kirchenpforten zu ſchmücken ꝛc. und nur der 
Kanonendonner wird unterfagt. 

Hannover, 22. Mai. (Eiberf. 3.) Vorgeſtern 
wurden die Ratifikationen des zur Erbauung der Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Hannover und Bremen an den dei⸗ 
den betreffenden Staaten abgeſchloſſenen Vertrages hier⸗ 
ſelbſt ausgewechſelt. ö 

Hamburg, 19. Mai. (Königsb. A. Z.) Es er⸗ 
heben ſich hier viele öffentliche Stimmen für die Ein⸗ 
führung der Zollvereins münze, da Hamburg von 
ſeinem Prägetecht wenig Gebrauch macht und noch im⸗ 
mer daͤniſches Geld in die öffentlichen Kaſſen gezahlt 
werden muß, eine Abhängigkeit, die um ſo läſtiger iſt, 
als dieſer Staat Hamburg nie wohl wollte. Das 
preußſſche Geld curſirt ſchon ohnedies ſehr häufig, fo 
daß ein Arrangement von Seiten der Behörden in die⸗ 
ſer Angelegenheit auf geringe Schwierigkeiten ſtoßen 


ſchaftlicher Hinſicht von dem Gelehrten angegriffen wor⸗ 
den, und hatte ſofort, ftatt einer Gegenrecenſion, Klage 
wegen zu liberalen, d. h. die Schriften hochſtehender 
Männer rezenſirenden Aufſätze erhoben. Es ſcheint, daß 
die mannigfachen Verläumdungen doch allerhöchſten Orts 
nicht durchdringen werden, daß der Gelehrte doch zu⸗ 
letzt wieder ſiegreich auch aus dieſem Kampfe hervorgehen 
werde. Wenigſtens ſpricht man mit Beſtimmtheit da⸗ 
von, daß ihm von gewiſſer Seite her Friedensbedin⸗ 
gungen gemacht worden, alle ſeine Würden zurückgebo⸗ 
ten ſind, wenn er künftig nicht mehr in ſeiner einge⸗ 
ſchlagenen Richtung ſchreiben werde. Stürmer hat alle 
dieſe Vorſchläge aber ernſt und entſchieden zurückgewieſen. 

St. Petersburg, im Mai. (Spen. 3.) (Skizzen 
aus dem gegenwärtigen Kaukaſuskriege.) Die 
Annalen des Kaukaſus⸗Krieges find reich an heroifchen 
Thaten und es iſt nur zu bedauern, daß fo wenige von 
ihnen zur allgemeinen Kenntniß gelangen. Folgende 
Heldenthat iſt uns von einem Militafr, der ſelbſt dieſen 
Krieg mitmacht, mitgetheilt worden. „Auf den Fels⸗ 
maſſen des Kaukaſus“ beginnt derſelbe, „hatte ſich eine 
dunkle Decembernacht gelagert, aus den Klüften dampfte 
der Nebel. In dem Aul (Dorfe) Tſchirach und der 
Veſte gleichen Namens, im Chanat Kurach, unter ruſſi⸗ 
ſcher Schuszhereſchaft ſtehend, ſchllefen bereits alle Be⸗ 
wohner. Der Ort wurde von einem Bataillon des Aſch⸗ 
peronſchen Grenadier-Regiments yertheidigt; das Echo 
wiederholte nur ſelten den Ruf der Wachen von der 
kleinen Veſte und das Pferdegetrappel der Koſaken, welche 
die Runde machten. Piötzlich fielen in der Umgegend 
Flintenſchüſſe und wie ein Gewitter ſtürmten die wilden 
Lesghier zum Ueberfall des Dorfes vom Gebirge herab. 
Ein blutiger Kampf begann. Achtzig Grenadiere wur⸗ 
den in der Kaſerne noch im Schlafe überraſcht und 
größtentheils niedergemetzelt; der Reſt derſelben entkam 
in die Veſte.“ „Das Derf Tſchirach unweit der Veſte“ 
fährt unſer Berichterſtatter fort „ward von dem obenge⸗ 
dachten Regiment vertheidigt. Einer der Offiziere der: 
felben, der Fähnrich Tſcherbinin, hörte in feinem Quar- 
tier das wüthende Geſchrei der Lesghier und das Jam⸗ 
mern der niedergemetzelten Frauen und Kinder. Furcht⸗ 
los ſprang er von feinem Lager ins Freie, ſammelte 
durch ſeinen Zuruf etwa 50 Grenadiere, ſtürzte ſich mit 
ihnen auf den dichteſten Haufen der Feinde und ſchlug 
ſich, da er von dem Fort abgeſchnitten war, bis zu eis 
nem hohen ſteinernen Minaret durch, wo er ſich mit 
feinen Leuten feftzufegen und fein Leben theuer zu ver- 
kaufen beſchloß. Die aufgehende Sonne beſchien das 
blutgetränkte Dorf und das Unglück der in der Veſte 
und im Minaret Belagerten: mehr als 12000 Lesghier, 
unter der Anführung des berüchtigten räuberiſchen Sur⸗ 
chai⸗Chan von Kaſakumük, hatten beide Orte eingeſchloſ⸗ 
ſen. Der Tag verging; keine Kugel von Tſcherbini's 
Leuten verfehlte ihr Ziel, aber auch die Kugeln der Geg⸗ 
ner drangen durch die Spalten des Minarets und ſtreck⸗ 
ten manchen tapfern Ruſſen nieder. Unterdeſſen hatte 
der Capitain Owetſchkin zwei Ausfälle aus dem Fort 
gemacht, um die Kameraden im Minaret zu befreien; 
„Kehre zurück“ rief ihm der heldenmüthige Tſcherbinin 
zu, „ſchone Deine Leute zur Erhaltung der Veſte, denn 
fie iſt dem Vaterlande nöthiger, als mein Leben. Ich 
habe mich dem Tode geweiht, doch werde ich nicht ver⸗ 
gebens ſterben. Wenn meine Kugeln verſchoſſen find, 
erdrücke ich den Feind durch meinen Fall.“ Endlich 
hatten die Lesghier die Pforte des Minarets zertrümmert, 
in die fie ſich ſogleich ſtürzten, indem fie mit ihren Dolchen die 
ſich ihnen Entgegenftellenden niederzuftoßen verſuchten; ſo 
ſtürmten ſie die enge Treppe hinauf, oben drängte ſich 
ihnen Tſcherbinin mit ſeinen Leuten entgegen und jedes 
Feindes Haupt, das ſich ihnen nahte, wurde von ihren 
Säbelhieben geſpalten. Als die Lesghier ſahen, daß ſie 
nichts auszurichten vermochten und das Leben ihrer Krie⸗ 
ger nur unnütz opferten, zogen fie ſich zurück und fingen 
an, den Thurm zu untergraben. Ohne einen Tropfen 
Waſſer für den brennenden Durſt, mitten unter Leichen 
und Sterbenden, hielt ſich Ticherbinin dennoch zwei 
Tage, ohne ſich zu ergeben. Am deltten Tage ſtürzte 
das Minaret zuſammen; die erbitterten Lesghier zogen 
den halbzerſchmetterten jungen Krieger unter dem Schutt⸗ 


lde haufen hervor, ſchnitten ihm die Waden auf, riſſen ihm 
Muſffiſches Reid. die Sehnen auf und marterten ihn vor den Augen der 
Petersburg, 4. Mal. (Elbf. 3.) — Unter den in der Feſtung Belagerten langſam zu Tode. So ſtarb 


vielfachen Bewegungen der Hauptſtadt, macht der Pros 
zeß unſers bekannten, ſelbſt vom Auslande vielfach an⸗ 
erkannten Gelehrten, Arzt und Naturforfcher, Theodor 
von Stürmer, großes Aufſehen. Dieſer vielfach thä⸗ 
tige Schriftſteller hatte im vorigen Jahre eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Rundreiſe durch Europa unternommen, wurde 
aber im Monat Dec. plötzlich nach Rußland zurückbe⸗ 
ſchieden, ſo daß er ſeine Reiſe nicht, wie er gewünſcht, 
ebenfalls auch auf Italien ausdehnen konnte. In War⸗ 
ſchau angekommen, wurde er anſangs zuvorkommend 
behandelt, mit einem einflußreichen Staatsdienſte beklei⸗ 
det, dann aber plötzlich in Anklageſtand verſetzt, ſeiner 
Würden, ſeines Gehaltes beraubt. Stürmer, kaum 
von einer langwierigen Krankheit geneſen, ſchwach und 
mittellos, fuhr bei einer Kälte von 30 Grad nach dem 
Kaiſerſitze, wo er dann ſeine Kläger wie die gegen ihn 
laſtende Anklage zu ergründen vermochte. Tſchitirkin, 
der Leibarzt des Fürſten von Warſchau, war in wiſſen⸗ 


Tſcherbinin, ein Jüngling, der durch feine Charakter: 
ſtärke und feinen gebildeten Geiſt zu den ſchönſten Hoff⸗ 
nungen berechtigte, als Vorbild der Tapferkeit den Tod 
für das Vaterland! — „Die umzingelte Veſte T ſchii⸗ 
rach“ berichtet der Mittheilende weiter, „bildet ein Qua⸗ 
drat, hat an den vier Ecken runde Baſtionen und iſt 
über den Schſeßſcharten durch eine hohe Bruſtwehr ge⸗ 
gen einen plötzlichen Ueberfall geſchützt. Tro eines ſtar⸗ 
ken Kartätſchenfeuers nahten ſich ihr die Lesghier, ſpran⸗ 
gen in den Graben und drückten ſich an die Mauer, 
die fie ſogleich zu ſtürmen verſuchten. Es entſtand ein 
mörderiſches Gemetzel, in welchem der Feind unter bei⸗ 
derfeitigem großen Verluſt zurückgeſchlagen wurde. 
Kühne, aber erfolglofe Ausfälle verringerten ebenfalls 
die Zahl der Belagerten. Die Offiziere gingen den 
Gemeinen mit dem erhebendſten Beiſpiele der Tapferkeit 
voran: ſie fielen alle, Bruſt an Bruſt mit dem Feinde 
kämpfend, bis auf den am Fuße verwundeten Capitän 


Owetſchkin, der mit etwa hundert Mann, von denen 
die Hälfte auch bereits verwundet war, übrig blieb. 
Mit jeder Minute ward die Lage der Belagerten ſchreck⸗ 
licher: drei Tage hatte die Belagerung nun gewährt 
und die ruſſiſchen Krieger keinen Tropfen Waſſer gehabt, 
um ihre lechzenden Lippen zu netzen oder ihre Wunden 
zu waſchen. Schon gingen die Kugeln, mit denen ſie 
ihre gefallenen Kameraden rächten, zu Ende, doch wie⸗ 
fen fie immer noch die Aufforderungen der Lesghier zur 
Uebergabe zurück. Endlich, auf das Höchſte erſchöpft, 
ſchien ein Theil der Beſatzung einige Minuten lang 
über den Entſchluß zur Uebergabe nachzudenken; da krat 
Owetſchkin mitten unter fie: „Kameraden!“ redete er 
ſie an „Ich theilte mit Euch Ruhm und Ungemach, 
ich erhielt mit Euch meine Wunden, ich führte Euch 
ſtets vorwärts und ſah nie Euch fliehen. Macht mir 
nicht den Kummer, daß ich Euch jetzt, am Ende mei⸗ 
nes Lebens, wie Feige, waffenlos, Euch und mich in 
ſchimpflicher Sclaverei ſehe. Wollt Ihr den ruſſiſchen 
Namen beschimpfen, fo ſchießt mir zuerſt eine Kugel 
durch den Kopf; dann thut, was Ihr wollt, wenn Ihr 
nicht thun könnt, was Euch die Pflicht gebietet. Wollt 
Ihr meine Befehle nicht mehr hören, ſo hört auf meine 
Bitte: Tödtet Euren Führer, wenn Ihr nicht mehr ge⸗ 
gen den Feind kämpfen wollt.“ Wie neubeſeelt griffen 
die Soldaten wieder zu ihren Waffen und ſchwuren, 
eher zu ſterben, als ſich zu ergeben. So verging der 
vierte Tag; am Abend deſſelben ſank Owetſchkin, vom 
Blutverluſt erſchöpft, in eine tiefe Ohnmacht. Da ver⸗ 
ſuchte es ein Feldwebel, die Soldaten zur Uebergabe zu 
bereden; nachdem er ihnen ihre Lage auf das verzwei⸗ 
feltſte dargeſtellt hatte, ließ er die Wahl zwiſchen dem 
Looſe einer erträglichen Gefangenſchaft oder dem qual⸗ 
vollen Tode des Fähnrichs Tſcherbinin. Dies hörte 
Owitſchkin in feinem traumaͤhnlichen Zuſtande, raffte 
ſich mit ſeiner letzten Kraft auf und ſchleuderte den 
Feldwebel zu Boden: „Bindet dieſen Elenden“ rief er 
aus „wer von Uebergabe ſpricht, flirbt von meiner 
Hand. Jetzt tragt mich zur Kanone.“ Mit ſchwacher 
Hand ergriff er die Lunte und brannte das Geſchütz 
gegen den Feind ab. Zahlloſe Kugeln flogen ihm ent⸗ 
gegen und von dreien zugleich getroffen, ſank der Held 
auf der Mauer nieder, neben ihm ſeine braven Kame⸗ 
raden. Die Lesghier rüfteten ſich nun aufs Neue zum 
Sturm und der Untergang der heldenmüthigen Verthei⸗ 
diger des Forts ſchien unvermeidlich. Da bligten plötz⸗ 
lich ruſſiſche Bajonette in der Ferne und von den Hör 
hen jagte ein Koſaken⸗Regiment herab. Die Lesghier 
flohen nun eiligſt und bald beſchatteten ruſſiſche Fahnen 
die vom Tode erretteten Helden. Nur ſiebzig Mann, 
unter ihnen auch der brave Capitän, waren noch von 
dem ganzen Bataillon am Leben, und nur acht von 
ihnen ohne Wunden. Obgleich die Bergvölker ihre 
Todten mitzunehmen pflegen, ſo blieben dennoch über 
1500 Todte auf dem Kampfplatz zurück. Die ange⸗ 
kommenen Befreier gehörten zu dem Corps des Gene⸗ 
rals Saratow. f 


Frankreich. 


Paris, 21. Maj. — Die Deputirtenkammer 
beſtimmte geſtern den längſten Termin, auf welchen die 
Conceſſion der Nordbahn ſolle ertheilt werden dürfen, 
auf 41 Jahre. (Die Regierung hatte ein Maximum 


von 45 Jahren, die Prüfungs- Commiſſſon ein Maximum 


* 


von 33 Jahren beantragt). Die Kammer beſtimmte 
ſerner das Maximum der Dauer der Conceſſion für die 
Creil und St. Quintin⸗Bahn und für die Zweigbahn 
von Fampour nach Hazebruck auf 75 Jahre. In die: 
fer Sitzung legte Herr Bignon den Bescht der Budget⸗ 
Commiſſion vor. In der heutigen Sigung wucde die 
Berathung des Geſetzentwurfs Über die Nordbahn fort⸗ 


geſetzt. 5 


Der Siecle ſagt, man könne die diesjährige Seſ⸗ 


ſion eine wahre Geld-Sitzung nennen, Alles 
wolle Geld haben, Jeder ſauge an dem Lande, es ſei 
ein allgemeiner Wettſtreit unter den Miniſtern, wer das 
größte Budget, unter den Deputirten, wer die meiſten 
Eiſenbahnen, die meiſten Fonds für die Kirchen, die 
meiſten Stipendien für die Studirenden ſeines Wahl⸗ 
bezirks bekomme; der Eine wolle eine Chauſſee, der An⸗ 
dere eine Hafenvergrößerung, der ein Geſtüt, der ein 
Collegium, und das Budget ſchwelle dabei immer mehr 
an. Das Miniſterium bewillige Alles, um ſich überall 
beliebt zu machen, dei dem Hofe durch die Dotation 
des Herzogs von Nemours, dei der Geiſtlichkeit durch 
die Reſtauration von Notre⸗Dame und 8000 Stipen⸗ 
dien für die Seminarien, bei England durch die Ent: 
ſchaͤdigung Pritchard's, bei Marokko durch Uebernahme 
der Kriegskoſten u. . w. ; 


Die ‚Regierung hat gegen eine religis 
\ giöſe Genoſſen⸗ 
ſchaft a 1 (ein Jeſuitenhaus) einſchreiten müſ⸗ 
= 13 bi 3% dort einen Verein geſtiftet hatte, deffen 
glieder ſich verpflichten mußten, nur Leuten ihrer 
Farbe Arbeit zu geben. Die Verſammlungen fanden 
in der Kathedrale ſtatt, wohin man durch eine eheime 
Thür gelangte. Die Regierung hat kn 


die 5 
laſſen, ſonſt aber nichts gegen die 3 


— — 


1118 
Die Unterhandlungen über das Durchſuchungs recht 


find beendigt; der Herzog von Broglie hat nach einer 


letzten Beſprechung mit Sir Robert Peel das Reſultat 


der Conferenzen mit dem Dr. Lushington hierher berich⸗ 


tet; Guizot wird den Geſetzvorſchlag an die Deputirten⸗ 
kammer bringen, welcher durch den neuen Verſuch, der 
zur Unterdrückung des Sklavenhandels gemacht werden 
ſoll, nöthig geworden iſt. Das Durchſuchungs recht bleibt 
ſuspendirt; England und Frankreich ſenden eine gleiche 
Anzahl Schiffe zum Kreuzen auf die Station an dem 
afrikaniſchen Litoral, wo der Sklavenhandel am ſtäckſten 
getrieben wird. Die Gebäulichkeiten on der Küſte, welche 
von den Sklavenhändlern und ihren Agenten im Innern 
als Niederlagen für die Menſchenwaare errich⸗ 
tet und unterhalten werden und woraus ſich die Skla⸗ 
venſchiffe mit ihrer Ladung verſehen, ſollen zerſtört 


werden. 


Span i e n. 


Madrid, 14. Mai. — Es iſt intereſſant, aus der 
Sprache des halb officiellen Blattes El Heraldo ent 
nehmen zu können, daß das viel beſprochene Concordat 
zwiſchen Rom und dem ſpaniſchen Hof, an welches die 
Anerkennung der Königin Iſabella Seitens der nordi⸗ 
ſchen Conſervativ⸗Mächte ſich knüpfen ſollte, noch keines⸗ 
wegs zu den vollendeten Thatſachen, nicht einmal auf 
dem Papiere gehört; ſondern daß es noch abzuſchließen 
iſt. Denn das Blatt fügt: daß man den mit dem hei⸗ 
ligen Stuhle abgeſchloſſenen Vertrag mit Unrecht ein 
Concordat nenne. Es handle ſich blos um eine einfache 
Verſtändigung, in welcher die Baſis niedergelegt worden 
für ein abzuſchließendes Concordat. 

In den beſtunterrichteten Kreiſen heißt es, die Seſſion 
der Cortes werde am 21ſten geſchloſſen werden. —— 
Der Heraldo widerſpricht der Nachricht von einer mini⸗ 
ſteriellen Kriſis. Die diesfälligen Gerüchte erhalten in⸗ 
deß täglich mehr Conſiſtenz im Publikum. 

Es heißt ziemlich allgemein, General Prim werde 
ſich demnächſt mit einer Schweſter des Hrn. Munoz, 
des Herzogs von Rianzares vermählen. Es würde alſo, 
beſtätigt ſich dieſes Gerücht, Prim der Schwager der 
Königin Mutter werden. 


Großbritannien. 


London, 20. Mai, — In feiner geſtrigen Sitzung 
begann das Unterhaus auf den Antrag Sir Robert 
Peels die Discuſſion über die dritte Verleſung der May⸗ 
nooth⸗Bill. Die Oppoſition gegen die Bill iſt durch 
die lange Pauſe in den Debatten über dieſelbe keines⸗ 
wegs geſchwacht worden und machte ſich auch geſtern 
wieder durch die Beantragung mehrerer Amendements 
geltend. Ein Antrag in die übliche Form des Amen⸗ 
dements, daß die Bill nach Verlauf von ſechs Monaten 
zum dritten Male verleſen werden ſoll, gekleidet, ging 
von Hrn. G. Bankes aus und wurde von demſelben 
in längerer Rede durch die Argumente, welche die hoch⸗ 
kirchliche Partei ſich in dieſer Sache zu eigen gemacht 
hat, motivirt. Das Amendement gelangte indeß geſtern 
nicht zur Abſtimmung. 

Die Bill wegen Errichtung der neuen Univerſitäten in 
Irland wird, wie Sir Robert Peel auf Anfrage Lord 
John Ruſſells angezeigt hat, ſo lange ruhen, dis die 
Maynooth⸗Bill vom Unterhauſe definitiv angenommen 
worden iſt. Daß dieſe Annahme völlig außer Zweifel, 
geſteht nun auch der Globe ein, der ſich bisher eifrigft 
bemüht zeigte der Bill entgegenzuarbeiten. 

Die neue Polar⸗Expedition zur Aufſuchung einer 
Nordweſt⸗Paſſage, beſtehend aus den Schiffen „Erebus“ 
und „Terror“, unter den Befehlen der Capitaine Sir 
John Franklin und Crozier, iſt geſtern von Gteenhithe 
zu ihrer Beſtimmung abgegangen. Ein jedes der beiden 
Schiffe hat 200 zinnerne Cylinder am Berd, in welche 
Notizen über Längenberechnung und Anderes von In⸗ 
tereſſe in ſechs verſchiedene Sprachen verſchloſſen werden 
ſollen, um über Bord geworfen werden zu können. 

Sch wei z. 

Zürich. (N. 3. 3.) Das Tractandencitcular für die 
bevorſtehende ordentliche Tagſatzung iſt unterm 13. Mal 
den Ständen überſandt worden. Es enthält 47 Artikel. 
Der auf die Jeſuitenangelegenheit bezügliche Artikel lau⸗ 
tet: „Die Angelegenheit der Jeſuiten in der Schweiz 
iſt bei der Tagſatzung in Berathung gefallen, einerſeits 
in Folge eines unterm 3. Juni 1844 durch den Kl. Rath 
des K. Aargau an ſämmtliche Stände geſtellten Antra⸗ 
ges, die Geſellſchaft Jeſu aus der Schweiz auszuweiſen, 
andrerſeits in Folge des am 24. Oct. 1844 von dem 


Gr. Rathe des Standes Luzern gefaßten Beſchluſſes, die 9 


theologiſche Lehranſtalt zu Luzern den Jeſuiten zu über⸗ 
geben. Die Tagſatzung iſt bis dahin über dieſe Angele⸗ 
genheit noch zu keinem Beſchluſſe gelangt. Die Stände 
— eingeladen, ihre Geſandtſchaften diesfalls mit an 
gemeſſenen Inſtructionen zu verſehen.“ 15 

Luzern, 20. Mal. — Gelee mird . 
ungsrath für die künſtigen vier Jahre nale, welche 
den beſeitigten 5 Regierungsräthen geh gestimmt hatten. 
bebarlich gegen. hie amtlich Feuunde der Jeſuiten. 
> + a ee wurde wenig gewonnen, wenig 
verloren. 


(Bas. 3.) Es ſollen ſich die Geſandten der euros 
päiſchen Großmächte bei der Regierung von Luzern für 
die Rettung des Dr. Steiger dahin verwendet haben, 
daß, falls er ſtatt der zu vollziehenden Todesſtrafe die 
Verbannung aus der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft 
antreten würde (f. Frankfurt a. M.), die erſteren deſſen 
Einſchiffung nach den Vereinigten Staaten übernehmen. 

Aargau. (Basl. 3.) Im Dorfe Gränichen bei Aarau, 
aus welchem auch eine ſehr ſtarke Rotte Freiſchärler aus⸗ 
gezogen war, verſammelte ſich zum Sonntagsgottesdienſt 
ein Bataillon eidgenöſſiſcher Truppen. Es waren Ka⸗ 
tholiken und Reformirte. Die Kirche zu Gränichen aber 
iſt nur für den reformirten Gottesdienſt eingerichtet. 
Da zieht das ganze Bataillon in die Kirche, die beiden 
Geiſtlichen, der katholiſche und reformirte, treten vor 
und erklären, fie fein übereingekommen, unter dieſen 
Umſtänden gemeinſchaftlichen Gottesdienſt zu halten; 
auch deßhald um in dieſem entzweiten Kanton Aargau 
zu zeigen, daß rechte Eidgenoſſen ungeachtet der Eonſeſ⸗ 
ſionsverſchiedenheit einander ehren und lieben und zu 
Einem Vater und Erlsſer beten. Und fo ſprach dann 
der reformirte Giiſtliche die Gebete und der katholiſche 
hielt die Predigt zu allgemeiner Erbauung. 


Jtalie n. 


Rom, 12. Mai. (D. A. 3.) Es if durchaus falſch 
und ungereimt, wenn von hier aus berichtet ward, daß 
man im Vatican durch das Staatsſeeretariat mit Hrn. 
Roſſi nicht perſönlich, ſondern nur ſchriftlich über fran⸗ 
zoͤſiſche Kirchenangelegenheiten zu unterhandeln beſchloſſen 
habe. Wir können verſichern, daß Hr. Roſſi nicht al⸗ 
lein an dem in jeder Woche für die Audienz des diplo⸗ 
matiſchen Corps beim Staatsſecretalr Cardinal Lambru⸗ 
ſchini angeſetzten Tage, ſondern auch ſehr oft außer dem⸗ 
ſelben mit ihm in Perſon verhandelt. — Der Cardinal 
Capaccini iſt nun vollkommen geneſen. 


Amerika. 


(Literariſches.) Es dürfte wohl nicht überflüſſig 
erſcheinen, Manchen der den politiſchen und religiöſen 
Intereſſen der Gegenwart beſonders zugewendeten Leſer 
auf eine Zeitſchrift aufmerkſam zu machen, welche be: 
ſonders in ihrem neuſten Jahrgange die Erörterung der 
wichtigſten Tagesfragen Deutſchlands und Preußens zur 
Aufgabe ſich gemacht zu haben ſcheint und dieſelbe mit 
eben ſo ſcharfem Blicke als in anziehender Darſtellung 
verfolgt. Es find damit die „Jahrbücher der 
Gegenwart von Dr. A. Schwegler in Tübin⸗ 
gen“ gemeint, (welche ſchon ſeit einiger Zeit in dem 
Journal⸗Leſe⸗Zitkel v. A. Schulz und Comp. hier cur⸗ 
ſiren.) Namentlich enthält das Märzheft 1845 einen 
äußerſt leſenswerthen Auffag über: „Preußen und 
die Verfaſſungsfrage. Eine Stimme aus 


Süddeutſchland“ welcher ſowohl die Schwierigkei⸗ a 


ten und Hinderniſſe, die der Einführung der Repräfens 
tativ⸗Verfaſſung in Preußen entgegenftehen, als auch 
die Gründe dafür nebſt den davon zu erwartenden po⸗ 
litiſchen Folgen eben fo bündig als überzeugend entwik⸗ 
kelt. — Nicht weniger intereſſant iſt die Beleuchtung 
„der ſchweizerſſchen Jeſuitenfrage / welche bes 
ſonders die Beziehungen der Schweiz zu den Nachbar⸗ 
völkern und die Thätigkeit der römiſchen Curie in der 
Schweiz, die Berufung der Jeſuiten nach Luzern, ſowie 
die Intereſſen des Auslandes dabei umfaſſend erörtert. 
— Mit noch größerem Genuffe wird vielleicht mancher 
Leſer den neuſten Auffag deſſelben Heftes: „die poli⸗ 
tiſche Poeſie“ verfolgen, in welchem der bekannte 
Aeſthetiker Viſcher, (deſſen jüngſter, in Folge jeiner 
Inaugural⸗Rede hervorgetretene Conflikt in den frͤͤhern 
Heften dieſes Jahrganges beſprochen wird) den, wenn 
auch mangelhaften, Anfang einer wahren politiſchen 
Komödie an einer literariſchen Erſcheinung neuſter Zeit 
auf ergötzliche Weiſe zeichnet. Es if dieſelbe freilich 
nur als ein armer Buchſink anzuſehen, der um einige 
Wochen zu früh an einem lauen Morgen zwiſchen 
Schnee und Eis feine erſte Frühlings Reveille ſchlägt.“ 


> 23. Mai 

Königsberg, al. — In der geſtrigen 
Sigung der we Deutfcpen Gefeilfhaft hielt Prof. 
Dr. er ar Vortrag über den Urſprung 
der — 15 die Fa „ wo, wann“ man auf die Idee 
1. oche in 7 Tagen zu theilen. Der 
— nich Ei zuerſt, daß weder Römer noch Griechen 
N m > 5 Abele kannten. Auch die Geſchichte der 
enn A en Völker, fo weit wir diefelbe vor der 
uns keine 8 es Ehriſtenthums bei ihnen kennen, weiſt 
b hatte 8 der Art nach. Der ſemitiſche Namen 
. D 85 Eintheilung in Wochen von ſſeben Ta: 
ſchiedenen a erfaſſer zeigte die Unhaltbarkeit der ver⸗ 
Zahl stehen ufgeſtellten Conjecturen und glaubte, daß die 
auch hie 17 des Aberglaubens ihrer heiligen Macht, 
r ihren Einfluß geltend gemacht hätte. 


— 


— 


— — 


Mit zwei Beilagen. 


* 


wenn ſie im Gefechte, beſonders im Gefechte gegen die 


j Ausforderung nicht annahm, fo war die Tolge davon, 


_ 


das Verſprechen der 


paare gemiſchter Religion in katholiſchen Kirchen getrauet 
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Erſte Beilage zu AM 121 der privilegirten 


Mittwoch den 28. Mai 1845. 


— — — 


Augenblicke der Beleidigung gerächt hätte, ſo wäre das 
leicht erklärlich geweſen, denn nicht Jeder hat die Ruhe, 
einen ſolchen Angriff nicht auf der Stelle abzuwehren; 
anders war es ader in dieſem Falle. Eine Zeit darauf, 
als der Student aus der Stube eines Hotels tritt, in 
klären: „Was das Abſchneiden der Köpfe betrifft, ſo iſt welchem er gewöhnlich ſpeiſt, findet er vor der Thür 
dieſe an ſich rohe Maßtegel durch die phantaſtiſch⸗reli⸗][ den Doctor, der ihn mit einem Stockſchlage zu Boden 
giöſen Glaudenslehren der Kadplen herbeigeführt wor⸗ | ftredt und dann ihn mit Füßen tritt, und zwar an der 


den. Ais bigotte Mahomedaner glauben fie nämlich,] Körperſtelle, wo Verletzungen am ſchmerzlichſten und ge⸗ 
fährlichſten ſind. Der Student liegt ſchwer darnieder, 


„Der preußiſche Offiſier, welcher den vorjährigen franz 
zöſiſchen Feldzug in Algerien gegen die Kaby en mit⸗ 
mchte, ſucht die Annahme der Sitte, den Feinden 
Köpfe und Ohren abzuſchneiden, durch die Fran⸗ 
zoſen in der Berl. Voſſ. Zt. auf folgende Weiſe zu er⸗ 


daß wenn fie als Männer flerben, fie unverweilt in die 

überſchwenglichen Freuden des Paradieſes eingehen, daß] und es wird auf den Erfolg der Kur ankommen, welche 
fie dort aber den höchſten Grad der Seligkeit erlangen, | Strafe den Doctor trifft. Auf dergleichen Verbrechen 
kann mehrjährige Arbeitshausſtrafe erfolgen. 


Rom, 13. Mal. — Geſtern Abend fand eine ver⸗ 
hältnißmäßig ſeltene Feier mit allem bei ſolchen Gele: 
genheiten hier üblichen Pomp von Feſtreden, Gedichten, 
Muſik und Erleuchtung ſtatt; die Inauguration der 
Büſte Vittoria Colonna's *), der Gemahlin des als 
Feldherrn bekannten Marquis von Pescara, in der ka⸗ 
pitoliniſchen Sammlung. Bekanntlich iſt dieſe zu Eh⸗ 
ren berühmter Italiener und ſolcher Fremden, die durch 
langen Aufenthalt dem Lande angehörten, von Canova 
gegründet, und man muß geſtehen, daß hier weniger 
als ſonſt kleinliche Eitelkeit den Ruhm Italiens in der 
Maſſe berühmter Namen geſucht, ſondern eine gewiſ⸗ 
ſenhafte Auswahl wirklich bedeutender Männer ſlattge⸗ 
funden hat. Auch diesmal nimmt Vittoria Colonna 
den faſt einzigen Platz unter ihnen mit Recht ein, da 
ihr Geiſt und ihre Talente von ihren Zeitgenoſſen ein⸗ 
ſtimmig geprieſen werden, (ich erinnere an die reine in⸗ 
nige Liebe Michel Angelo's) und ihr Ruhm als erſte 
Dichterin Italiens bis heute noch nicht übertroffen iſt, 
am wenigſten aber von den zwanzig Arkadiern und Ar⸗ 
kadierinnen, die geſtern in Profa und Poeſie, lateiniſch 
und italieniſch, bei ihrer Verherrlichung wetteiferten. 


Paris. Mit H. Heine 's Geſundheit ſteht es ſehr 
ſchlecht; fein Kopfleiden hat im Laufe des Winters auf 
beunruhigende Art überhand genommen, das linke Auge 
iſt ganz paralpſirt und geſchloſſen, ſelbſt das Sprechen 
er- ihm ſchwer, und an geiſtige Arbeit iſt gar nicht zu 
denken. 


Wirkung des Prangers! Ssôbire wurde zu Com: 
merci dieſer Tage ausgeſtellt und empfing milde Gaben 
während feiner Ausſtellung. Als dieſelbe zu Ende war, 
zählte er das empfangene Geld und rief aus: „Ich 
habe nur einen Louisd or erhalten; hätte man mich an 
einem Markttage ausgeſtellt, ſo hätte ich 200 Fr. be⸗ 
kommen.“ Einer ſeiner Mitverurtheilten macht dazu die 
Bemerkung: „Für dies Geld ließe ich mich täglich an 
den Pranger ſtellen.“ Solche Bemerkungen ſprechen 
nicht ſonderlich für die Wirkſamkeit dieſer Strafe. 


) Aus Marino, geb. 1485, geſt. 1547, Ihre Gedichte 
(Rime), durch — 85 Gefühl ausgezeichnet, erſchienen zu⸗ 


Ungläubigen, gefallen ſind. Die Wonne des Himmels, 
durch den Koran an ſich ſchon ſinnerregend geſchildett, 
wird für den Kabylen um ſo mehr Gegenſtand der 
beißeften Sehnſucht, als fie im ſchneidenſten Kontrafte 
mit dem Elend ſeines irdiſchen Daſeins ſteht. Wenn 
aher die letzte Täuſchung der Ju zend geſchwunden war, 
das Leben dem Manne keine unbekannten neuen 
Reize mehr zu bieten hatte, ſo war es bei einer ſo 
günstigen Gelegenheit, wie die letzten Kriege, des Be⸗ 
uinen entschiedener Wille und feſter Vorſatz, im Kampfe 
ben; und dadurch, daß er nicht vom Platze wich, 
wurden die Gefechte ſo außerordentlich blutig und für 
die ranzoſen reich an Verluſten; und die unterworfe⸗ 
nen Stämme wogten immer wieder in neuen Empö⸗ 
rungen auf. Seitdem aber das Abſchneiden der Köpfe 
eingeführt worden iſt, hat der ganze Charakter der 
Kriegführung an Wildheit verloren; denn nach feiner 
Anſchauungsweiſe glaubt der Kabyle ohne Kopf nicht in 
den Himmel aufgenommen werden zu können, und ſelbſt 
ſchon ohne Ohren, als entſtellt, beſchimpft und entehrt, 
dort nicht zuläffig zu ſein. Deshalb geht er jetzt mit 
weniger Zuverficht überhaupt ins Gefecht, unſicher find 
ſeine Schüſſe, zweifelhafter wird ſeine Standhaftigkeit 
beim Sturmmarſch des angreifenden Feindes, und er 
wendet ſich zur Flucht, ſobald der Gegner etwa auf 
120 Schritt herangekommen iſt, ob auch das Geſchtei 
der Frauen ihn zum Standhalten zu ermuthigen ſucht, 
oder ob auch eine Heldin ihm mit einem in Rußwaſſer 
getauchten, an einen langen Rohrſtab befeſtigten 
Schwamme einen ſchwarzen Strich quer über den Rük⸗ 
ken ſeines weißen Bernus oder Haiks macht und ihn 
dadurch entehrt. Man kann der an ſich parodor ers 
ſcheinenden Behauptung der Franzoſen beitreten, daß die 
inhumane Maßregel des Abſchneidens der Köpfe den 
Krieg in jener Gegend humaniſirt habe.“ N 
Leipzig. Ein Vorfall bildet in dieſen Tagen das 
allgemeine Stadtgeſpräch. Der Mann einer bier be: 
liebten Schauſpielerin, ein Doctor, erlaubte ſich über 
die Studenten Aeußerungen, welche einen derſelben zu 
einer Ausſorderung veranlaßten. Da der Doctor dieſe 


daß der Student ihm beim nächſten Begegnen einen 
Backenſtreich gab. Wenn der ſo Angegriffene ſich im 


erſt in Parma 15 
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Schleſiſchen Zeitung. 


Brüſſel. In dem Arbeitshaus zu Gent ſaß pie 
3 Jahren ein zum Tod Verurtheilter, wo ſich jetzt her” 
ausſtellt, daß hier ein-Juſtiz Itrthum geſchah und- er 
unſchuldig iſt. Dewit, fo heißt er, wird bald die Frei 
heit wieder erhalten. 5 ö 


In dem Bazar der Anti⸗corn⸗law⸗League in London 
befindet ſich untet den zu Gunſten der Fonds dieſer Aſ⸗ 
ſociation befindlichen ausgeſtellten Gegenftänden, die aus 
den verſchiedenen Gegenden des Reichs als Geſchenke 
eingelaufen find, auch ein kleines Pferd von der 
Race der Schottlands⸗Inſel, ein Pony, welches wegen 
ſeiner Miniatur⸗Verhältniſſe und ſeines Ebenmaſſes die 
Aufmerkſamkeit aller Zuſchauer feſſellt. Es iſt nicht 
größer als ein mittelmäßiger Hund. Ein 
ſtarker Mann kann es bequem unterm Arm herumtra⸗ 
gen. Sein Preis iſt auf 10 Pfund geſetzt. 


Ueber den gegenwärtigen Präſidenten von Teras, An⸗ 
fon Jones, bringt ein Neu⸗Vorker Blatt die picante No⸗ 
tiz, derfelde ſei früher in Philadelphia ein Quackſalber 
geweſen, welcher Pillen, Bruchbänder u, dgl. zum Ver⸗ 
kaufe ausbot. Er ſoll ſelbſt feine Abrelſe aus jener 
Stadt ſo eilig angetteten haben, daß ſie nicht einmal 
ſeinen Gläubigern bekannt wurde. 


(Aufforderung an die Naturforſcher.) Se. Maj. 
der König von Dänemark wird im Juni dieſes Jahres 
ein Schiff der Königlichen Marine zu eiuer Reiſe um 
die Erde abgehen laſſen. Daſſelbe wird um das Cap 
der guten Hoffnung nach Oſtindien gehen, dort, ſo wie 
auf den nikobariſchen Inſeln und in China, längere Zeit 
verweilen und durch das ſtille Meer um Cap Horn im 
Jahre 1847 zurückkehren. Auf dieſer ganzen Reiſe 
wird daſſelbe zahlreiche, im Wege liegende Punkte an⸗ 
laufen. Naturforſcher, die die Haupt⸗Abtheilungen der 
Naturwiſſenſchaften vertreten, werden an der Expedition 
Theil nehmen. Da es der lebhafte Wunſch Sr. Ma⸗ 
jeſtät iſt, durch dieſes Unternehmen den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften möglichſt förderlich zu werden, ſo iſt mir der 
ehrenvolle Auftrag geworden, an die Naturforſcher aller 
Staaten die Aufforderung ergehen zu laſſen, wiſſenſchaft⸗ 
liche Fragen und Aufträge, zu deren Beantwortung und 
Ausführung dieſe Expedition Gelegenheit bieten könnte, 
an den Unterzeichneten nach Kiel baldmöglichſt und fpa: 
teſtens vor Mitte Juni einzuſenden. Ich darf hinzufü⸗ 
gen, daß dle jene Expedition begleitenden Natutforſcher 
es ſich zur Ehre anrechnen werden, allen Fleiß auf die 
Beantwortung und Ausführung der ihnen auf dieſe 
Weiſe zugehenden, die Wiſſenſchaft zu fördern geeigne⸗ 
ten Fragen und Aufträge zu verwenden. Schließlich 
demerke ich, daß, falls beſondere Inſtrumente erforderlich 
ſein ſollten, dieſelben, mit einer genauen Angabe des 
wiſſenſchaftlichen Zweckes und der Art der Benutzung 
verſehen, mit eingeſandt werden müſſen. My: 

Dr. Behn, Profefjor in Kiel. 


Tages geſchichte. 
Breslau. 53 PN wi der hieſigen 40 
Regierung enthält folgende Aufforderung: Mittheilun⸗ 
gen, welche uns von dem Kgl. Schutz⸗Impfungs⸗In⸗ 
ſtitut zu Berlin über die daſelbſt angeſtellten Verſuche 
gemacht worden, beweiſen, daß der neuerlich zu Kop⸗ 
den, Briegſchen Kreifes, aufgefundene Schußpocken⸗ 
pfſtoff bei Kühen ſich als vollkommen den Erwar⸗ 
tungen entsprechend bewieſen habe. Zugleich aber er⸗ 
führen wir auch auf dieſem Wege, daß ſich die blauen 
ocken an den Eutern der Milchkühe an mehreren 
tten der Monarchie haben wahrnehmen laſſen. In⸗ 
dem dies auch in Schleſien wahrſcheinlich der Fall ſein 
möchte, fordern wir die Herren Landräthe und Medici⸗ 
nal⸗Beamten auf, darauf ein wachſames Auge zu hal⸗ 
ten und erſuchen die Gutsbeſitzer und Landwirthe, welche 
dergleichen bei ihren Heerden bemerken, fofort dem be⸗ 
treffenden Kreis⸗Phyſikus davon Nachricht zu geben 
und ihm ſobald als möglich Lymphe aus denſelben auf 
Nadeln, Glasplatten, oder in Haarröhren einzuſenden. 


gefallen. Die Felder bieten einen unangenehmen, trau⸗ 
rigen Anblick dar, ſtreckenweiſe ſind die Saaten ausge⸗ 
wintert, in den Niederungen noch immer vieles Waſſer 
und ſelbſt in dem fruchtbarſten Boden findet man die 
Saaten ſehr ſpärlich und dürftig. Bei einem großen 
Theile unſerer Landwirthe iſt die Saatzeit noch lange 
nicht beendigt, bei Vielen, deren Aecker niedrig gelegen 
ſind, ſoll ſie noch beginnen. Von Tag zu Tag ſteigen 
die Getreidepreiſe und wohl nicht ungegründet iſt die 
Furcht Vieler, daß große Theuerung entſtehen werde. — 
Vor Kurzem trieb ſich in unſerer Gegend längere Zeit 
ein übrigens dürftig gekleideter junger Menſch herum, der ſich 
für den Reformator Ronge ausgab und zum Baue einer 
neu⸗katholiſchen Kirche Geldbeiträge einſammelte. Lei⸗ 
der aber hatte der Spekulant nicht bedacht, wie tapfer 
und beharrlich unſere Dorfbewohner den neuen Refor⸗ 
men widerſtehen und wie wenig ſie zu dergleichen gemein⸗ 
nützigen Zwecken beiſteuern würden. Kurz der Deus 
ex machina wurde in ſeinem Geſchäfte durch das Ein⸗ 
ſchreiten der Polizei unterbrochen und wird es wohl 
künftighin unterlaſſen, die Rolle eines Pſeudo⸗ Ronge 
zu übernehmen. — Nicht zu läugnen iſt es, daß hier 
und da einzelne Individuen für den Neu⸗Katholicismus 
enthuſiaſtiſch eingenommen find und Herrn Ronge bald 
in ihrer Mitte zu ſehen wünſchen. Hun. 


Wolleſchur und Saaten. 
Alle Jahre iſt die Zeit der Wäſche und Schur der 
Schafe eine wahre Pönitenz für die Schäferei⸗Beſſtzer; 
dies Jahr aber war fie es vorzugsweiſe. Bei einer Tem⸗ 
peratur von 6 Grad Wärme mußte geſchwemmt wer⸗ 
den, wobei Menſchen und Vieh erſtarrten und von letz⸗ 


Breslau, 26. Mal. — Einige römiſch⸗katholl⸗ 
ſche Pfarrer haben, wie es ſcheint, die gegen die Staats⸗ 
geſetze ſtreitende Praxis bei Mischehen reponirt, indem 
mehtere Fälle hier und anderwärts vorliegen, wo Braut⸗ 
worden ſind, ohne daß ihnen der betreffende Pfarrer 
katholiſchen Kindererziehung abnahm. 


Glück auf! x 


+ Stirnau an der öſterr. ſchleſ. Grenze. 
Obwobl der Mai bereits feinem Ende naht, fo iſt der 
Juſtand det Witterung bei uns ein ſehr ungünſtiger; 
anhaltende Regengüſſe wechſeln mit kalten, durchdrin⸗ 


x 


o urier. 


teren manches Haupt fiel. Wenn die Städter meinen, 
es ſei eine ſchöne Sache auf einmal ſo viel Geld für 
Wolle einzunehmen, ſo überſehen ſie die Mühe und 
Plage, die man hatte, ehe man zu dieſer Einnahme ge⸗ 
langte. Unter den obwaltenden Umſtänden wird man 
ſich nicht wundern dürfen, wenn eine Menge Wolle 
ſehr trübe gewaſchen auf den Markt kommen wird, 
Hinſichtlich der Ausgiebigkeit der Schur vernimmt man 
von allen Seiten her Klagen, und es ſind mehrere 
Fälle vorgekommen, avo der Rückſchlag ſich auf 15 pCt. 
und darüber belauft, und dies nicht etwa in Schäfe⸗ 
reien, wo man wegen Mangel an Futter das Vieh dar⸗ 
ben laſſen mußte, ſondern in ſolchen wo man ganz wie 
gewöhnlich füttern konnte. Wenn nun aber dazu noch 
in unſerm Lande, und insbeſondere in Oberſchleſien, eine 
Menge von Schäfereien fo ſehr große Verluſte durch 
Sterblichkeit erlitten haben, daß viele nicht die Hälfte 
einer gewöhnlichen Schur aufbringen, ſo läßt ſich hier⸗ 
aus lelcht ein Schluß ziehen, um wieviel im Allge⸗ 
meinen das Wollquantum, welches auf den Breslauer 
Markt gebracht werden kann, dies Jahr geringer ſein 
werde, wie es ſonſt gewöhnlich iſt. Der Augenſchein 
und die Wageliſten werden es lehren, daß anſtatt fon 
ſtiger 60,000 Ct. wohl nicht über 50,000 Ct. da 
ſein werden. f 5 5 
Was die Saaten betrifft, fo nieht ſich dies Jahr 
ganz auffallend eine Linje mitten durch unſre Provinz, 
welche die guten von den geringen trennt. Dieſe Li⸗ 
nie kann man von Breslau aus über Oels hinüber dis 
an die polnische Grenze jenfeits und dieſſeits der Oder, 
von Breslau herüder nach Neumarkt und von da über 
Jauer und Goldberg bis an die Gränze der Lauſitz 
ziehen. Oderhald dieſer Linie, und zwar hinauf bis zur 
Landesgrenze, und von dort noch weit über dieſelbe 


— 


hinaus, iſt ein ſchlechter Stand der Winterſaaten bie 
Regel, und ein guter die Ausnahme; unterhalb der⸗ 
felden iſt es gerade umgekehrt. Im ſchlechten Theile 
wird man meiſtentheils nur eine halbe, im guten Theile 
aber eine ſehr reichliche Erndte machen. Dies gilt 
aber vornehmlich nur von Roggen. Der Weizen iſt 
faſt nirgends ausgezeichnet gut, und wenn man auch 
hin und wieder ein vorzüglich beſtandenes Gewände 
ſieht, ſo kommt dies zu wenig vor, um darnach den 
ganzen Stand als beſonders gut zu bezeichnen. Was 
aus der Sommerſaat werden wird, darüber ſoll der 
Himmel noch entſcheiden; iſt fie doch im obern Theile 
des Landes noch lange nicht beendigt. Nach dieſer 
getreuen, auf eigene Anſchauung geſtützten Darſtellung, 
läßt ſich leicht erklären, warum die Getreidepreiſe im 
ganzen Lande ſteigen, und es läßt ſich da auch wenig 
Hoffnung faſſen, daß ſie nach der Erndte wieder fallen 
werden. f E. 


Literatur. 
on Carl v. Holtei in einem Bande. Bres⸗ 
Wee, re Auguſt Schulz. 1845. 527 S. 
Gr. Svo. a 
In einer ſchönen, und mit Raumfparung gedruckten 
Geſammtausgabe legt hier v. Holtei die Früchte ſei⸗ 
ner 25jährigen Wirkſamkeit als dramatiſcher Dichter dem 
Publikum vor. Seine literariſchen Arbeiten der letzten 
Jihre find dem Abſchluſſe einzelner Richtungen ſeines 
Wirkens gewidmet geweſen; feine lpriſchen Gedichte er⸗ 
ſchienen geſammelt zu Berlin 1844; die Erzählung ſei⸗ 
ner Lebensſchickſale nähert ſich ihrer im öten und ten 
Bande zu liefernden Vollendung. Wer aber den Dich⸗ 
ter kennt, wird überzeugt fein, daß Luft und Beruf wei⸗ 
ter zu dichten, und noch Mancherlei zu erleben durch 
jene Aufſammlung deſſen, was hinter ihm liegt, feines: 
wegs zurückgewieſen iſt. Noch nicht 50 Jahre alt, wird 
er bei der Elafticirät feines Talents ſich hoffentlich noch 
nicht ſelbſt zur Schweigſamkeit verdammen. So weh⸗ 
müthig die Vorrede zu dieſem „Theater“ klingt, worin 
er deſſen einzelne Beſtandtheile nur mit getrockneten Feld⸗ 
blumen verglichen wiſſen will, fo darf man den ſters in Holtei's 
Leiſtungen wiederkehrenden, mitten durch Späße und 
Poſſen oft durchbrechenden Zug der Sentimentalität 
hierbei wohl in Anſchlag bringen. Er liebt es, den 
Blick auf die Vergänglichkeit der Dinge, den Quell aller 
Wehmuth, zu werfen, und hat ſich dadurch manchen 
Bühnenerfolg geſchmälert, doch aber gerade dadurch auch 
manchen, wie im „alten Feldherrn“, in der „Lenore“ 
im „Lorbeerbaum und Bettelſtab“ u. ſ. w. erreicht. Ueber⸗ 
blickt man dieſe vorliegenden 45 Theaterſtücke, wovon 
das älteſte „die Fatben“ (1819) und das jüngſte der 
„Neujahrsſcherz“ für das Breslauer Theater (1846) iſt, 
fo muß der Freund deutſcher Literatur zunächſt darüber, 
daß nur zweimal der verhängnißvolle Beiſatz „nach 
dem Franzöſiſchen“ ſich vorfindet, Freude empfin⸗ 
den, ferner darüber, daß nur wirklich aufgeführte 
Stücke hier ihren Platz gefunden haben, und dar⸗ 
unter wieder manche, die nun ſchon viele Jahre hin⸗ 
durch ſich auf der Bühne erhalten haben, denn die zur 
Zeit der „romantiſchen Schule“ aufkeimende Trennung 
der dramatiſchen Literatur von der Bühne hat der letz⸗ 
teren wenig genügt, mehr geſchadet, und einen Ueberfluß 
gedruckter „dramatiſcher Dichtungen“, die Niemand lieſt, 
erzeugt; das vornehme Ignoriren des Theaters Seitens 
der Dichter, hat dieſe ſelbſt, weil ſie über die praktiſchen 
Erforderniſſe in Unwiſſenheit blieben, in einen Nachtheil 
verſetzt, den der Franzoſe nicht kennt. Die Zerſplitterung 
des deutſchen Bühnengeſchmackes in den vieler einzel⸗ 
nen Städte, oft beklagt, wird durch das Theater Hol⸗ 
tei's, als eines in Berlin, Wien, Riga, Darmſtadt, 
Breslau mit dem Bühnenleben unmittelbar verkehren⸗ 
den Dichters ebenfalls repräſentitt. Er liefert z. B. 
Stücke, die in der einen Stadt kalt ließen oder mißfie⸗ 
len, während in der anderen fie 30 mal gegeben wurden. 
Sehr intereſſant, und für deutſche Culturgeſchichte ſchätz⸗ 
dar ſind daher die einleitenden, durchaus höchſt beſchei⸗ 
denen, aber oft unbekannte Einwirkungen aufdedenden 
Bemerkungen, die jedem einzelnen Stücke vorhergehen. 
Wie wenige Dichter find. fo ehrlich, ſolche Veran⸗ 
laſſungen, ohne welche doch ihr Werk nicht ent⸗ 
ſtanden wäre, öffentlich darzulegen, und wie lange 
tappt daher die Kritik ihretwegen im Finſtern! 
Durch alle dieſe Eigenthümlichkeiten unterfcheidet ſich 
dieſe Geſammtausgabe von vielen Anderen. Der darin 
enthaltene Vorrath iſt zu groß, als daß hier an deſſen 
nähere Kritik zu denken wäre. Manche Eigenthümlich⸗ 
keit Holtei's, z. B. die Verwendung des Liedes zur 
Steigerung dramatiſcher Wirkung, welche ihn zum 
Schöpfer des neueren deutſchen Liederſpiels gemacht hat, 
ſeine bedeutende Gabe, burleske Volksphyſiognomien ge⸗ 
treu aufzufaſſen, die im „Achtel vom großen Looſe,“ 
1 2 in Berlin,, „dreißig Minuten in Grüneberg“ 
A En liegt, feine oft wiederkehrende Neis 
4 eon als dramatiſchen Helden hin⸗ 


zuſtellen, wohl am G. im Sh 
mach“ nal „Shakeſpeare in der 
Heimath“ angewandt, Alles se Ha 


dies n 
Zeitungsaufſatze feine Erledigung finder 
dieſe Anzeige mit dem Lobe e mn Di ſchließen 
mit die Verlagshandlung dieſe Aug aue aulg wor 


Rendanten der hieſigen Sparkaffe 


Werkzeug Anderer geſchrieben haben, oder mag es ſein 
eigener Wunsch geweſen fein, unſern Vorſteher zu verletzen v. 
unſere ganze Verſammiung in den Augen des Puhli⸗ 
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lauiſchen Dichters ausgeſtattet hat. Ueber 300 Sub: 
ſeribenten nennt das Verzeichniß, das hinter dem Titel⸗ 
blatte zu ſehen ſſt, Namen aus den berſchiedenſten Deutz 
ſchen Städten, die den ausgebreiteten Antheil, welchen 
v. Holtei's Talent ſich erworben hat, verbürgen. 


kums zu verdächtigen — das bleibe ununterſucht; feinen 
Bericht aber erklären wir hiermit für unrichtig. 

Es fand nämlich die Wahl in folgender Weiſe ſtatt: 

Der Verſammlung wurde durch den Vorſteher ange⸗ 
zeigt, daß der bisherige Rendant ſeines Amtes entbun⸗ 
den zu ſein wünſche, worauf ein Mitglied der Verſamm⸗ 
lung, nach dem Rechte, welches jedem Stadtverord⸗ 
neten zuſteht, einen feiner anweſenden Collegen als 
einen Mann votſchlug, welcher ihm, da er bereits län⸗ 
gere Zeit eine Rendanrur zu allgemeiner Zufriedenheit 
verwaltet hatte, als beſonders qualiſizirt dafür erſchien. 
Dies, ſowie die Anfrage über deſſen Geneigtheit zur 
Annahme, geſchah in einem Tone, der zur Beſprechung 
von Communal⸗ Angelegenheiten gewiß überall zuläßig 
iſt, und kann daher der vom Referenten gebrauchte Aus⸗ 
druck, „im Converſations⸗Tone“, durchaus keinen Bor: 
wurf begründen, zudem auch kein Paragraph der Städte⸗ 
Ordnung den Stadtverordneten die Anwendung eines 
beſonderen Tones bei ihren Verhandlungen vorſchreibt. 

Der gemachte Vorſchlag ſand allſeitigen Beifall, und 
als hierauf der Vorſteher daran erinnerte, daß er die 
ſchriftliche Bewerbung des Kaufmann A. H. und außer⸗ 
dem noch eine ihm mündlich zugegangene zum Vortrag 
zu bringen habe, ſo war es der Vorgeſchlagene 
ſelbſt, nicht, wie Referent dem Publikum unwahr bes 
richtet hat, ein Ztes Mitglied, der zur Abſtimmung auf⸗ 
forderte. Wenn die Verſammlung dies nun ablehnte 
und vielmehr einſtimmig den vorgeſchlagenen Candida⸗ 
ten wählte, ſo war dieſelbe gänzlich dazu berechtigt, und 
kann von Gunſt nicht nur keine Rede ſein, ſondern 
parteiloſe Gerechtigkett, deren Vernachlaſſigung uns Re⸗ 
ferent vorwirft, der zu huldigen er jedoch weniger ge⸗ 
neigt ſcheint, konnte die Verſammlung nicht zweifelhaft 
zwiſchen der Wahl von 2 Cand daten laffen, von denen 
der eine durch vieljährige gewiſſenhafte Verwaltung 
ſtädtiſcher Poſten ſich bereits unſer Vertrauen erwarb, 
während dem Andern keine Gelegenheit dazu wurde, 
da ihn bisher noch keine Wahl zur Theilnahme an der 
ſtädtiſchen Verwaltung rief. s 

Ohne den lodenswerthen Eigenſchaften des A. H. 
übrigens irgend wie zu nahe treten zu wollen, ſo wird 
doch Referent ſelbſt zugeſtehen müſſen, daß der Gewählte 
durch anerkannte Rechtlichkeit und freundliches Begeg⸗ 
nen gleich ausgezeichnet, ſich auch der Achtung jedes 
Biedermannes erfteut; eben fo ſcheint er auch da⸗ 
mit unbekonnt zu fein, daß den Statuten nach Grund⸗ 
befig bei Beſetzung dieſes Poſtens vorzugsweiſe betück⸗ 
ſichtigt werden muß. 

Nach dieſer, der Wahrheit treuen Darſtellung über 
laſſen wir dem unbefangenen Urtheil den Ausſpruch⸗ 
auf weſſen Seite ſich Parteilichkeit wahr: 
nehmen läßt. Wir können, unſerer Pflicht nach⸗ 
kommend, unter ähnlichen Verhältniffen nur ein gleiches 


Dreiſylbige Charade. 3 
In Herrnhut leben Eins und Zwei in nicht geringer 


Zahl; 
Auf hoher Drei wohl haftet oft gar ſchön — ein 


: apital; 
Die Freundſchaft fol das Ganz’ erhöhn, doch ſelten 
nur gelingt's: 
Um's zu vergeſſen, macht man's oft, und wer es macht, 
i der — trinkt's. 
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Berliner Börſen⸗ Bericht 
vom 26, Mai, 

Gleich in den erſten Tagen der vergangenen Woche zeigte 
ſich abermals in Actien und Quittungsbogen wenig Kaufluſt, 
welcher Umftand, verbunden mit den gezwungenen Blanco⸗ 
Verkäufen von Börſen⸗Speculanten, ein nicht unbedeutendes 
Sinken der Courſe zur Folge hatte. Am Sonnabend (Ende 
der Börfe) ſchien jedoch Alles wieder an Feſtigkeit zu gewin⸗ 
nen, und hält dieſe an, ſo würden die Blanko⸗Verkäufer durch 
Deckungen am erſten dazu beitragen müſſen, eine Steigerung 
hervorzurufen. Köln⸗Mindener, welche im Laufe der Woche 
von 108 pCt. bis 106% pt. heruntergegangen waren, 
ſchloſſen am Sonnabend 107 pCt., und war das Geſchaft 
darin am Schluß der Börſe ziemlich belebt. Niederſchleſiſche 
bleiben fertwährend angetragen und erlitten einen Rückgang 
von 109 ½ bis 1077, pCt., welcher Cours jedoch Geld blieb. 
Hamburger, worin das Geſchäft in voriger Woche nur ſehr 
mäßig war, gingen ebenfalls beinahe um 1 pt. matter und 
blieben am Sonnabend 114 ½ pCt. Dresden⸗Görlitzer, worin 
das Geſchaͤft bisher auch nur ſehr unbedeutend war, gingen 
von 12 ½ bis 110% pCt. zurück und ſchloſſen 111 pet. Br. 
Bergiſch⸗Märkeſche waren die ganze vorige Woche ſehr ange: 
tragen und gingen von 107%, bis 105% pt. zurück, ſchloſ⸗ 
fen 105% Geld. In Halle- Thüringer. war der Umſatz nur 
ſehr gering und haben ſolche einen Rückgang von 109%, bis 
108 pCt. erlitten. In Prinz Wilhelm (Steele⸗Vohwinkel) 
kein Geſchäft und 105 Brief. Sagan⸗Glogauer find ſeit un: 
ſerm vorigen Bericht beträchtlich gewichen und war zu 95 ½ 
pCt. anzukommen. Sächſiſch⸗Bayeriſche 96 pCt. bezahlt. 
Krakau⸗Oberſchleſiſche 105%, Brief. Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oder⸗ 
berg) find um 1 pCt. von 112 ½ bis 111 ½ gewichen, welcher Cours 
Geld blieb, Bexvacher find ebenfalls 1 pCt. niedriger und blieb 
am Sonnabend 109 Gld. Potsdam⸗Magdeburger 114% bezahlt. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn gingen von 101½ bis 100 ½ 
zurück, wozu willig anzukommen war. . Rheiniihe Stamm⸗ 
Prior.⸗Actien 105 ½ bezahlt, das Geſchäft darin ſehr unbe⸗ 
deutend. Ungariſche Centrabahn (Wien⸗peſther), worin ziem⸗ 
licher Umſatz iſt, gingen ebenfalls um 1 pt. niedriger und 
ſchloſſen 110½ Brief. Mailand Venedig 127 Brief. Pots⸗ 
damer 201 pCt. bezahlt. Anhalter find im Laufe der Woche 
wieder um 2 pCt. von 151½ bis 149%, zurückgegangen, und 
war am Sonnabend in dieſem Papiere faſt kein Umſatz. Ober⸗ 
ſchleſiſche Litt. A. 117, Brief. Oberſchleſiſche Litt. B. 109%, 
bezahlt und Brief, Stettiner haben in voriger Woche einen 
nicht unbedeutenden Rückgang erlitten und ſind am Sonn⸗ 
abend zu 120 ½ pCt. verkauft worden. Magdeburg: Hals 
berſtädter 106 pCt. bezahlt. Hamburg = Bergedorfer 105% 
Brief. Kiel⸗Altonger 114½ bez. u. Geld. Die Kaiſer⸗ 
Fetdinands⸗Nordbahn 190 Geld. Wien⸗Gloggnitzer 151 pCt. 
bezahlt. Amſterdam⸗Rotterdamer 117 bez. u. Brief. Utrecht: 
Arnheimer 109 ½ bis %, bezahlt und Geld. In Fonds was 
ren Polniſche 300 und 200 Fl.⸗Looſe ſehr gefragt. 


Actien Courſe. 
l Breslau vom 27. Mai, 
Bei nicht unbedeutenden Verkehr in Eiſenbahnactien war 
die Stimmung fürs Geſchäft beſſer und einzelne ſind hoher 
bezahlt worden. 
Oberſchleſ. Litt. A. 40% p. CG. 118 Br. Prior. 103 Br. 
dito List. B. 4% p. C. 111 Br. 
* . Son ne +Gechburger 4% p. C. abgeſt. 115. 
4 bez. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Prior. 102 Br. 
ein. 5 4% Sul... p. C. 105%, Gld. 
Oſt⸗Rtheiniſche (Köln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 bez. u. Sid, 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ⸗Sch. p. C. 108 Gib, 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 8 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 100 Br. 
Wuütelmsbahn (Gofel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. III Br. 
Berlin⸗Hamburg Zu.⸗Sch. p. C. 113 Br. 
Frſedrich⸗Wilbelms⸗ Nordbahn Auf, Sch. p. C. 100%, u. ½ 


Verfahren inne halten, und dürfen daher Oeffentlichkeit 
unſerer Verſammlungen um ſo weniger ſcheuen, da die⸗ 
ſelben uns vielmehr der Mühe überheden wurden, un: 
wahre und böswillige Beſchuldigungen in 
öffentlichen Blättern wiederlegen zu müffen. 

Bei unſerem gegneriſchen Berichterſtatter jedoch dürfte 
der Wunſch nach Oeffentlichkeit, trotz der Lobrede, die 
er derſelben hält, nicht ganz aufrichtig ſein, da er es ge⸗ 
rade am meiſten zu bedürfen ſcheint, daß bei ſeinen 
Handlungen der Schleier der Anonymität ihn ſchütze; 
auch iſt es uns befremdend, daß Referent bei ſeinem 
Drange nach Gerechtigkeit faſt 2 Monate zögerte, ehe 
er ihr Genugthuung zu verſchaffen ſich veranlaßt fand, 
und macht uns dies zweifelnd, ob er lediglich aus ed⸗ 
len Motiven für Oeffentlichkeit und Gerechtigkeit in 
die Schranken trat. 

Reichenbach am 26. Mai 1845, 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
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Breslau, 26. Mal. — Ein in ſeinem Fache 
rühmlichſt bekannter Kalligraph hat ein von dem Ein⸗ 
ſender dieſer Zeilen in der Federzeichnung geſehenes Erin: 
nerungsblatt entworfen, welches jetzt erſcheinen wird. 
Das Tableau iſt im Lichten 20 chein. Zoll hoch 
und 15 Zoll breit und ſtellt in der Grundidee einen 
Tempel vor, der auf feſtem Grund erbaut, bald unter 
Gottes altmächtigem Beiſtande bis in die Wolken reicht 
— in welche gehüllt Über die ganze Breite die Worte 
in großer Schrift zu leſen find: 

„Ein Gott! Ein Glaube! Eine 
Von dem Worte „Glaube“, welches in einem Dreieck 
ſich befindet, fallen Strahlen über das ganze Blatt. 
Der Grund wird durch 3 Lagen Quaderſteine bezeich⸗ 
net, in deren Mitte in geſchmackvoller und dem Gegen⸗ 
und die Widmung 
eich man der Wahr: 

. icht echts und links da d 
in der Mitte die in Stein e. Worte 2 
„Eine Heerdel Ein Hirtel Joh. 10, 16.“ In 
den einzelnen Quadern aber über und unter, dieſer ger 
dachten großen Schrift ſind die Namen der ſich bisher 
conſtituirten christl. Gemeinden, nebſt dem Stiftungs tage 
derſelben, verzeichnet. Auf dieſem Felſen⸗ Fundamente 
hen die Säulen des Tempels und ſchließen einen 
Raum ein, in welchem ſich das „Glaubeusbekennt⸗ 
niß“ befindet. Die Säulen ſelbſt enthalten die wohl 
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bez. u. Gld. 


N Beſcheidene Anfrage! 
Unterzeichnete bitten die vereideten Producten-Makler, 
Herren S. Alexander und B. Treuenfels, ihnen 
doch Aufklärung darüber zu geben:, ob ein leinenes 
Mannshemde ein Fabrikat oder landwirthſchaftliches 
Product iſt? Aus dem „Letzten Wort“ dieſer Herren 
in der Breslauer Zeitung vom 27ſten d. geht hervor, 
daß fie die geeignetſten Perſonen zur Entſcheidung die: 
fer wichtigen Frage find. Alſo noch ein „Allerlentes 
Wort.“ L. O. G. E. 
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Die erſte Beilage zu No, 113 der Schleſiſchen Bel: 
tung enthält einen von hier aus batirten Artikel, welcher 
das auswärtige Publikum von der Wahl eines neuen 

und von unſerer dabei 
beobachteten Procedur in Kenntniß ſetzen fol. 

Mag der Einſender als gedungenes und getäuſchtes 


Taufe!“ 


heit und des 
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getroffenen Bildniſſe Ronge's und Czerski'e, ferner die] 4) ein Zeugniß über die moraliſche Führung, und | ableiften, Uebrigens muß der wirkliche Dienſteintritt 
Symbole der beiden Sakramente und die Gründung | 5) ein Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Bittſteller bei den Truppentheilen ſtets am 1. April oder zum 


der beiden neuen Gemeinden zu Schneidemühl und entweder noch in einer der drei oberſten Klaſſen | 1. October jeden Jahres erfolgen. 

Breslau. Unten lehnen an den beiden Säulen die Wap⸗ eines Gymnaſii fi) befindet, oder ſofern derſelbe Für Diejenigen, welche ſich unſerer Prüfung zu un⸗ 
pen von Preußen und Sachſen, und Epheuranken be⸗ die Univerſität bezogen, das Zeugniß der Reife terwerfen haben, find für das Jahr 1845 folgende 
kleiden den Grund, ſo wie Blumengewinde die Geben: | erhalten hat, weil ſonſt in der Regel eine Prüfung Termine angefegt: - 

fäulen, auf deren einer oben das Buch aller Bücher vor uns erfolgen muß, welche auf die älteren am 8. Januar ’ 

aufgeſchlagen dem leiblichen Auge die Stelle Matth. 22, reſp. neueren Sprachen, inſonderheit aber auff am 12. März 

37—40 nachweiſet, dagegen ein aus den Wolken ragen: Kenntniß der deutſchen Sprache, Mathematik, am 11. Juni früh 8 uhr. 

des Kreuz mit Anker und Kelch auf der anderen Säule Geographie, Geſchichte, gerichtet wird. am 12. Auguſt 

dem geiſtigen Auge den Lohn dafür andeutet. Es wird hierbei ausdrücklich eröffnet, daß Attefte | - Jedoch müffen die Anmeldungen geräumig vor dieſen 
— . —..—..—..—..r5rijö72 —— ter die Qualiſication zum einjährigen Militairdienſte] Terminen ſchriftlich erfolgen und eine befondere Vor⸗ 


Alle Diejenigen, welche die Ausfertigung eines Atteſtes nur von uns, oder einer andern Königl. Departements: ladung abgewartet werden; Tages vor der Prüfun 
über ihre Berechtigung zum einjährigen Militairdienfte | Prüfungs⸗Commiſſion gültigerweiſe ertheilt werden dür⸗[ Nachmittags 4 Uhr, hat der Militairpflichtige die a 
zu beantragen ſich für befugt erachten, haben die dies⸗ fen, und daher auf Beſcheinigungen über die Meldung] tität feiner Perſon in obenbezeichnetem Saen b⸗ 
fälligen Geſuche ſchriftlich an uns in das Bureau: zu dieſem Dienſte, welche andere Militair- und Civil⸗ haft nachzuweiſen. 5 178 
Lokal, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 75, gelangen zu Behörden etwa irrthümlich ausgeſtellt haben, keine Rück- Daß den zu formirenden Geſuchen die Eingangs er⸗ 
laſſen und gleichzeitig einzureichen: ſicht genommen werden kann. wähnten Atteſte ſtets bald beigefügt werden müſſen, iſt 
1) ein Taufzeugniß; Gleichzeitig wird ganz beſonders bemerkt, daß nur um do erforderlicher, als dadurch Weiterungen .. 
2) eine Beſcheinigung des Vaters oder Vormundes, bis zum 1. Mat desjenigen Jahres, wo der Militairz den werden. : 
daß während der einjährigen Dienſtzeit für Unter⸗ pflichtige fein 2Oftes Jahr erreicht, die Anmeldungsge⸗ Breslau den 8. November 1844. 
halt und Equipage geſorgt werden wird, oder, ſuche zum einjährigen Militairdienſte bei den Departe⸗ Königl. Departements-Commiſſion zur Prüfung der 
wenn dies zu bewerkſteligen nicht möglich, ein ments⸗Prüfungs⸗Commiſſionen berückſichtigt werden Fön: Freiwilligen zum einjährigen Militairdienſt 
Atteſt der Ortsbehörde hierüber; nen; wer alſo die Anmeldung dis zu dieſem Zeitpunkte v. Mutius. Gr. Monts. v. Wo rſch Men el 
3) ein ärztliches Atteſt über die Körperbeſchaffenheit; verſäumt, muß feine Militairpflicht durch 2 reſp. 3 Jahre N Se Wesch. Ag 


. AVV = 5 eee 
Dankſagung. Freitag den 30. Mai Abends 7 Uhr 
Br 0 — e * : im Musiksaal der Universität 
ichts⸗Regiſtrator ühn am 26ſten d. M. 
late wielfache und . E r 8 1 Ee x C © mM C C UL 1 


er ke a ee mit vollständigem Orchester 


Königl. Regierung zu O eln 

wird, bei dem ee de e 
zu Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, nach 
9. 60 des Jal⸗Strafgeſetzes vom 23. Januar 
1838 die in Beſchlag genommenen Gegenftände 
zum Vortheil der Staats⸗Kaſſe werden ver⸗ 


Breslau, den 27. Mai 1845. der Königl. Preuss. Kammer- Sängerin Made. Laura Assandri, des Königl. kauft und mit dem Verſteigerun 8 ⸗Erlöſe 
— neigt en der ee ee, Ivi und des Herrn Corradi nach Vorſchrift der Be Shah u 
ee Ak Nie * 1 a 8 R den. Breslau den 20, Mai 1845. 
12 ven be ee „ 2 A 5 bringt das n Epe zu. den reservirten Plätzen] Der Geh. Ober⸗Finanzrath und Provinzial: 
ic entbunben. gllack⸗ M A — a zu 2 u F. W nen 8 Mthir. sind nur in der Steuer Director, 
i 5 Musicalien-Handlung des Herrn F. W. rosser, Ohlauer Str. No, 80, zu haben, In Vertretung deſſelben: Der Geheime 


Peiskern den 26. Mai 1845, 


Stephan, 7 
; i Edictal=s Citation, 
Encbindungs- Anzeige Nachdem di efrau des Tiſchlermei er: 
Den lieben Verwandten und Freunden, ele geborne d 20 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch die freund⸗ gen ihren Ehemann, weicher ſich mit einem 
liche Mittheilung, daß mir mein gutes Weib, ihm am 13ten Juni 1840 ertheilten Paſſe 
Louiſe geb. Michaelis, geſtern Abend 11 uhr yon hier entfernt hat und ſeit feiner En. 
unter Gottes Beiſtande einen Sohn geboren hat. fernung nicht zurückgekehrt iſt, wegen bös⸗ 
Trachenberg den 25. Mai 1845. licher Verlaſſung am 20. December v. J. die 
C. Pruffe, Paſtor. Cheſcheidungs⸗Klage bei uns angebracht hat, 
Entbindungs⸗ Anzeige. ſo wird der genannte Verklagte hiermit auf⸗ 
Die heute früh um 7 Uhr erfolgte Entbin⸗ gefordert, in dem zur Beantwortung der 
dung meiner geliebten Frau von einem Kna⸗ Klage auf . 

ben beehre ich mich Verwandten und Freun⸗ den Aten Juli C. Vormitt. um 10 Uhr 


Regierungs-Rath Riemann. 
Verlegung der Auctſon. 
ve ae den 3, 8 * J. und en 
u > olgenden Tage angeſetzte Termin zur Verfteis 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheil, gerung . 55 Kaufmann chen Eon: 
Terrier ( kursmaſſe gehörigen Mobiliars wird hiermit au 
Subhaſtations⸗Bekanntmachung. den 18. Juni d. J., Vormitt. 10 Uhr 
Zum nothwendigen pa der hier und die näcftfolgenden Tage verlegt. Die 
auf dem Be Ro, A a. der Gellhorn⸗ Auction wird in der bereits angekündigten 
Goſſe und No. IL der Scheitniger⸗Straße bet Reihenfolge ftattfihben, und werden 820 Fla⸗ 
genen, ben, vormals Krolbſchen, legt chen Kheinweine, Rotzweine und ungarweine 
Springer ſchen Wintergarten bildenden, auf verſteigert werden. 
22,033 de hl. 15 Sgr. 7 pf. geſchag] Winzig den 26. Mai 1845. 


wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 
ausgeſchloſſen und ihm deshalb ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden. 

Breslau den 7ten Mai 1845, 


den ergebenſt anzuzeigen. i vor dem Ober- Landesgerichts ⸗Referendarius ten beiden Grundſtücke, haben wir einen önigl. = und er 
Breslau den 27. Mai 1845. v. Dresky anberaumten Termine im Ge⸗ Termin auf 1 Wnigl. Land: und Stadtgericht. 
Seeliger, Stadtgerichts⸗Secretair. ſchäftszimmer No. 1 des hieſigen Oberlandes⸗den 30. September 1845 orf 
mittags 11 uhr Per ole lama. 


RE 2 ver ige’ Gerichts perſönlich, oder durch einen mit 

Pr r Fe a Vollmacht verſehenen — — zu erſchei⸗ 

Das am 21. Mai, Morgens 1 ½ uhr durch nen und die Klage zu beantworten. 8 

Schlagfluß erfolgte Dahinſcheiden der verwitt⸗ Solten ſich von Seiten des Verklagten im 
weten Frau Poſtbriefträger Dorothea Roſine Termine Niemand melden, ſo wird der ver⸗ 
Lattke, geb. Pfaff, zu einem ſchönern Le- klagte Ehemann der böslichen Verlaſſung für 
ben zeigen entfernten Freunden und Bekannten geſtändig erachtet, auf den Grund derſelben 
tiefbetrübt an ſeine Ehe mit der Klägerin getrennt und er 


er 4 für den ſchuldigen Theil erklart werden, 
die Hinterbliebenen, Schweſter und Freunde. a Wed den 28. — 1845. 


vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗ Aſſeſſor Der am 19. September 1810 zu Goitke ge⸗ 
Fritſch in unſerem Parteienzimmer anbe⸗ borne Joſeph Göbel iſt im Jahre 1830 nach 
raumt. Taxe und Hypotheken⸗Schein können Milftſch gegangen, um ſich im dortigen land⸗ 
in der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingefehen räthlichen Amte einen Paß zum Auswandern 
werden. zu erbitten, ſeitdem aber verſchollen. Wenn 
Zu dieſem Termine werden j er oder feine etwaigen unbekannten Erben, 
) der Johann Heinrich Herforthz reſp. Erbnehmer, ſich nicht binnen 9 Monaten 
2) die Wittwe Ortſcht, Johanne Eleonore, oder ſpäteſtens im Termine 
den 29. December 1845, Vor⸗ 


5. i 1845. geborne Schneider 
en el Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. hiermit vorgeladen. N 8 mittags 9 Uhr, 
Theater⸗Repertoire. f Erſter Senat. Breslau den aten März 1845, fit Lokale bey untetzeicueten Gerichts per 


Mittwoch den 28ſten: „Die Zauberflöte.” en 
Oper in en von Mozart. Freiwilliger Verkauf. 
Donnerſtag den 20ſten, zum 18tenmale: „De. Das im Lübener Kreiſe gelegene Rittergut 

arteſiſche Brunnen.“ Zauber ⸗Poſſe in N gerichtlich geſchätzt auf 20,361 Reir. 
Abtheitungen mit Gefängen und Tänzen vom Sgr., fol auf Antrag der Beſitzer Carl 


en 2 
Berfaffer bet Weltumſeglers dc. u ans a 11 Erben im 777075 
Die Bres stausstellung 1 ormittags um 11 uhr 
pe 9 ee ‘6 Uhr Abends = dem hieſigen Ober⸗Landesgerichte vor dem 


ebäude am Blücherplatz) ge- Seputirten Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor von 
Fr era rer 5 Sgr. Hugo freiwillig ſubhaſtirt werden. Taxe, nommen worden. 0 
= Hypothekenſchein und Kaufsbedingungen find] Die Einbringer find entſprungen und un⸗ 
Im König von Ungarn in unſerer Regiſtratur einzuſehen. In den bekannt geblieben. — ; 
Sonntag, den 1. Juni 1845: letzteren iſt insbeſondere beſtimmt: Jeder] Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 


Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. niich oder schriftlich melden, wird er für tod 

5 erklärt, und ſein Vermögen den Provocanten 
Dritte Bekanntmachung. dieſes Aufgebotes, feinen Geſchwern, reſp 

In ber Näge des Dorfes Brzezinka, Beuth: deren Kindern, überwieſen werden. g 
ner Kreiſes, find am ten März c. Abends Trachenberg den 5. März 1845. 
aach zehn Uhr 5 Ctr. 52 Pfd. rohe unbear⸗ Fürſtlich v. Hatzfeldt-Trachenber⸗ 
beite Tabaksblätter und 2 Ett. 98 ¼ Pfd. 4 Geri 
Brodtzucker in 21 Päcken, ohne Zoll⸗Ausweis ger Fürſtenthums⸗Gericht. 
vorgefunden, angehalten und in Beſchlag ge⸗ a 


Bekanntmachung. b 
Da in dem zum meiſtbietenden Verkauf der 
Beet 8 8 Loſſen, rg 2 ae a 
: mieter muß 2000 Rthlr. Caution baar oder ſeines etwaigen Anſpruchs an die in Beſchlag dieſ, Monats angeſetzt geweſenen Termin kein 
: C a K Ferch wir et fei in courſirenden Staatspapieren niederlegen 9 Gegenſtände gemeldet 5 10 genügend es Gebot erfolgt ift, ſpaterhin aber 
wobei ſämmtliche Lo 5 9 und iſt mit dieſer Caution fo lange an ſein werden die unbekannten Eigenthümer hierzu mehrere Kaufluſtige ſich gemeldet haben, fo 
wer‘ — nach 3 Uhr Gebot gebunden, bis der Zuſchlag ertheilt mit dem Bemerken aufgefordert, daß, wenn wird ein neuer Bietungstermin auf den 
ee uhr. Ende iar. wird, wozu eine 14tägige Friſt vorbehalten ſich binnen 4 Wochen von dem Tage, wo ten Juni d. J. Vorm. 10 Uhr 


Entree 20 Sgr. * 25 155 wird. Glogau den 22. April 1845. dieſe Bekanntmachung zum dritten Male in in Berlin in der Wohnung unſers Syndikus, 
orale Königl. Ober⸗Landesgericht. dem öffentlichen Anzeiger des . der des Herrn 39 7 0 17 od 55 ih 2 2 
’ okale Königl. Regierung zu Oppeln aufgenommen ſtraße No. 26 angeſetzt, in der Zu⸗ 

Im een 0 9 ne 865 bei Dem Königl. Pabpt⸗ Zola zu Neu⸗ 5 an den eee > ge: 
eute, Mittwoch den 28. Mai, Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. Berun Niemand melden ſollte, nach $ 60 des een ee gen 45 5 re 


v i u 8 23. J 1838 die 
nd⸗Concert der Steyer⸗ Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter Zo „Strafgeſetes vom 23. anuar i 
ee ten Muſikgeſellſchaft. No. 37 auf der Nikolaiſtraße belegenen, dem in Beſchlag genommenen Gegenſtände zum 
Buchbindermeiſter Ernſt Traugott Stein- Vortheil der Staats⸗Kaſſe werden verkauft 
A 5, Ende 1 Uhr ch gott Stei g A 
nfang 5, 2 Gar berg gehörigen, auf 9394 Rthlr. J Sgr. und mit dem Verſteigerungs⸗Erlöſe nach Vor⸗ 
Entree a Perſon 2% i gr. geſchätzten Haufes haben wir einen Termin auf ſchrift der Geſetze verfahren werden. 
„Bei ungünftiger Witterung im Saale. den 28. November d. J. Vor⸗ Breslau den 25. März 1845, 


abgeſchloſſen werden ſoll. 

Die ſonſtigen Verkaufs⸗Bedingungen liegen 
bei dem Wirthſchafts⸗Direktor Herrn Wege: 
ner in Loſſen zur Einſicht bereit, bei welchem 
Kaufluſtige ſich wegen Beſichtigung der zum 


Im König von Ungarn, an, e beine n %, ee ba ie! Ke de Dia ue 
Biſchofsſtraße Nr. 13, wird Während der vor dem Herrn Aſſeſſor Fritſch in unſerm N 5 „ ben. 5 15 n 
8 . fa Beine 3 Veen 0 ken v. Bigeleben Königl. Kredit⸗Inſtitut für Schleſien 
roßen Saal täglich um ha r bei gut! Taxe und Hypothekenſchein können in der Bekanntmachung. F > 
Befegtem Concert table d’höte geſpeiſt. Subhaſtations⸗Regiſtratur eingefehen werben. In er des hi aut amza Offener KämmerersPofen. 

K. Megler. Breslau den 9. Mai 1848. „ alias Rytdek zu Deutſch⸗Weichſel, Pleſfer Mit dem Iften October d. . it die Kam- 

Avi s. Königl. Stadtgericht. 2te Abtheilung. Kreiſes, find: am 20ſten April o. gegen Abend merer⸗Stelle egen 838 5 ach Jahre 

ö Fr Yan ana Tore rer rwei i icht anderweit zu beſetzen, ber umente in 

Heute den 28ſten und die folgenden Tage Oeffentliche Vorladung. ih ee A180 Wage bauen 500 the, jä 5 ehalt und dem er: 


forderlichen Büreau⸗Bedürfniſſe beſtehen. 

Anmeldungen für dieſen Poſten werden bis 
zum löten Juli c. von den Unterzeishneten 
Si und wird bemerkt, daß der zu 
Pit 


ber den Wollmarkt wird die angekommene ö 8 
merkwürdige und hier noch nie adden ven- |, Ueber ve 85 a = 1 Jo: verborgen, vorgefunden und in Beſchlag ge 
tianiſche Familie, aus dem Vater und 3 Töch⸗ bann * 5 fr ach 755 5 u 75 noͤntmen worden. N 
tern beſtehend, welche letztere ſtatt der MP ele zw ne) Die Eiabringer find unbekannt geblieben, 
Haare Schafwolle auf dem Kopfe haben, dung, we. 2 2 PR eh, che] Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung ir i 
während erſterer ſich gleicpfaue durch merkwür⸗ aller unbefannten Gläubiger auf feines etwanigen Anſpruche an die in Be⸗ uh f ie Caution von 2000 Rthlr. zu 
digen Haarwuchs und en Körperbau den Zten September d. J. Vor⸗ ſchlag genommenen Gegenſtände gemeldet hat, 175 g „eine ganze Zeit dem Kommunal⸗ 
auszeichnet, die Ehre haben, dich ſowohl mit mittags 10 uhr ſſo werden die unbekannten Eigenthümer hierzu wird, 6 zu widmen und wenn es erfordert 
dieſem Naturſoiel, als mit Yeniichem vor dem Herrn Kammergerichts⸗Aſſeſſor Zett⸗ mit dem Bemerken aufgefordert: daß, wenn rar hglt ſeiner Befähigung das übliche 
roduciren. Der Schauplag 1 E be ſich binnen vier Wochen, von dem Tage, wo|Öramen bei der Hochlöblichen Regierung ab: 
Geſang zu p de gelege atz if wach in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt 0 Wale | Gag den 19, Mal 1845 
in dem an der Promenade g Y nen Tempel, worden. dieſe Bekanntmachung zum dritten Male in [zulegen hat. Glatz den 19. Ma . 
garten. Das Nähere die Anſchlagzettel. Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet dem öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der Die Stadtverordneten, 


* 


‘ 


— 1122 — 


Preoclam a. den vergeladen, binnen 6 Wochen, beſonders Der Herr Beſitzer nachſtehend benannter Güter beabſichtigt 


Die Anna Maria verw. Erbſcholtiſeibeſizer aber in dem > deren Verkauf. f 
Günther g b. Jung, „brabſichtigt, die ihr auf den 15. Juli 1845 Vorm. Dieſelben liegen im Promberger Regierungs⸗Bezirk und Kreiſe gleichen Namens, find 
gehörige Erbſchotiſei No. 34 zu Baigen, 10 Uhr. bee den Handelsſtadten Bromberg 2½ Meile und Natel a. d. Netze 1 Meile, von der 


Kreis Frankenſtein, im Wege des Meiſtgebots loco Ponoſchau angeſetzten Termine zu erſchei Bromberger Coaaſſee % Meile, vom Bromberger Kanal ½ und 7, Meilen entfernt. Si 
zu verkaufen. Auf den Antrag der Witewe nen und beige — 1 machen, win erna Nee n a 5 > ) 3 a 
Günther haben wir zar Entgegennahme der ſie damit werden präcküditt, und ihnen ein ordentlich begünſtigt. Die Gebäude ſind zum Theil neu, um Theil in einem ganz baulichen 
Meiſtgebote einen Termin auf ewiges Stillſchweigen wird auferlegt, auch Zuſtande, nur auf einem kleinen Vorwerk bilden fie eine Ausnahme. Eine großartige Bren⸗ 
den 21. Juni d. J. Vormittag 10 Uhr) das Inſtrument für amortiſirt erklärt werden. nerei und eine ſehr angenehme und begueme Wohnung für den Guts herrn find erſt jetzt 
vor dem Herrn Juſtitiarius Scholz in dem] Roſenberg den 21. März 1845. fertig geworden. Die Schaferei ſteht in einem empfehlenden Grade der Feinheit. Das 
Wohnhauſe des zu verkaufenden Grundſtücks Gerichts-Amt Ponoſch au. Acker und Zaggeſpann it ausreichend vorhanden. Der Forſt auf dem erſten Vorwerk ent: 
auberaumt. Sollte ein annehmtiches Gebot beit Baue, Nups und Brennholz in bedeutendem Werth. Außer der jetzt lediglich zur Be⸗ 
erfolgen, ſo mird der Kaufvertrag noch am Bekanntmachung. quemlichkeit der Herren Käufer veranlaßten Pfandbriefs⸗Anleihe find keine Schulden auf den 
Tage der Licitation abgeſchloſſen und auf Alle diejenigen, welche an das verloren ge. Gütern. Dieſelben haben nach den neueſten Vermeſſungs⸗Regiſtern folgenden Flächeninhalt: 
Grund deſſelben die Uebergabe an demſelben gangene Schuld- und Hyvotheken⸗Inſtrumen 1) Sawſieczno, 933 Morgen 38 QR. Acker, 147 Mg. 103 AR. Wieſen, 34 Mrg. 156 OR, 
oder am nächſten Tage erfolgen. vom Tten (26.) Sept. 1936 über die auf der Hutung, 1022 Mrg. 60 AR. Forſt, 87 Mrg. 117 QR. Gewaſſer, 30 Mrg. 81 Ox. 

Dabei wird kemerkt, daß die Frau Ver⸗ Freibauerſtelle sub No. 15 zu Schonwad  Doflage und Garten, 25 Meg. 112 QR. Graben, Wege ꝛc., Summa 2282 Mrg. 7 OR. 
käuf'rin ſich die Auswahl unter den Bietern] Rubr. III. No. 3 für das daſige Dominium 2) CThereſſin, 839 Mrg. 22 QR. Ackerland, 176 Mrg. 86 QR. Wieſen, 4 Mrg. 137 QR. 
vorbehält, und im Licitations⸗Termine jeder haftende Laudemial⸗Forderung per 23 Mtolr. Hutungen, 3 Mig. 133 AR. Gewaſſer, 4 Mrg. Hof- und Bauſtellen, 15 Mrg. 9 AR. 
Bieter nachzuweiſen hat, daß er ſofort 7 Sgr. 11 Pf. als Eigenthümer, Geffionarien, 


i Wege, Gräben ꝛc., Summa 1043 Mrg. 27 QR. a 
3000 Rtelr. baar oder in Pfandbriefen, oder] Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche] 3) Michalin, 1030 Mrg. 134 QR. Acker, 146 Mrg. 171 AR. Wieſen, 4 Mrg. 98 QR. 
in Staatsſchuldſcheinen erlegen kann. Die] zu haben vermeinen, werden vorgeladen, bin: 


Hof: und Bauſtellen, 8 Mrg. 171 OR Wege, Graben 2c. Summa 1191 5 
Verkaufs⸗Bedingungen, das Vermeſſungs⸗Re⸗ nen 6 Wochen, beſonders aber in dem auf den 4) Bogacin, 4˙8 Mra. 69 OR. Acker, 52 Mrg. 133 OR, Wieſen, 8 Mrg. Bere 
gifter, die erſt vor Kurzem aufgenommene 17. Juli 1845 Vorm. 10, Uhr 


Eharte und die gerichtliche Taxe find in der loco Schönwald angeſetzten Termine zu er⸗ _ 1 

Regiſtratur des unterzeichneten Gerichts und ſcheinen, und ſolche geltend zu machen, widri⸗ 5» Gonczarzewo, 112 Mrg. Acker, 144 Mrg, 157 QR. Wieſen, 674 Mrg. Hutung mit 

bei der verwirtweten Frau Günther einzu- genfalls fie damit werden pracludirt und Holz beſtanden, 18 Mig. 4 QR. Hutungsbrüche, 74 Mrg. 49 QR. Gewäſſer, 54 Mrg. 

ſehen. Gamerz den 10. Mai 1845. ihnen ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt, 3 OR. Hofe, Bauſtellen und Gärten, 32 Dig. 100 OR. Wege und Gräben 2c, 
Das Patrimonial⸗Gericht der Heriſchaft auch das Inſtrument für amortiſirt erklart Summa 2010 Mrg. 22 QR. 


7 Mrg. 107 AR. Gräben, Wege ꝛc., Summa 505 Mrg. 91 OR. 


Camenz. werden. 6) Kasperowo, 752 Meg. 20 QR. Acker, 4 Mrg. Hof⸗ und Bauſtellen, 63 Mrg. 122 QR. 
Roſenberg den 16. Mai 1845, - 7 2 Mrg. 25 QR. Gewäſſer, 18 Meg. 2 QR. Wege, Graben ꝛc., Summa 
ichts⸗ x rg. E ? 7 
Bekanntmachung. — Geridtesime Schönwald... ) Kan, DIS Arg. 59:0. Aker, 22 Mg. 107 OR. Gärte,” Hof: und Bauſtellen, 
Die der Stadt⸗Commune zu Görlitz gehö⸗ Nachlaß⸗Theilung. 34 Mrg. 76 QR. Wieſen, 430 Mrg. 150 AR. mit Holz beſtandene Hutung, 21 Mrg. 


rigen Vorwerke zu Rauſcha, Stenker und 
Kohlfurth ſollen, mit Ausſchluß der davon in 
einzelnen Parzellen verpachteten Ländereien, 
ein jedes beſonders auf ſechs Jahre, von Jo⸗ 
hanni dieſes Jahres ab, meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. Hierzu ſtehen, und zwar 
1) für Rauſcha und Stenker, am ten Juni 
dieſ. Jahres Vormittags von 9 bis 12 
und Nachmittags von 3 sis 6 Uhr im 
Gaſthauſe des Herrn Poſthalters Eichler 
zu Rauſcha, : 
2) für Kohlſurth, am 10ten Juni d. J. 
Vormittags von 9 bis 12 und Nach mit⸗ 
tags von 3 bis 6 Uhr im Forſthauſe zu 
Kohlfurth Termin an, zu welchem cau⸗ 
tionsfähige Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß 
a) die Flächen der bei den bezeichneten Reſt⸗ 
vorwerken zur Verpachtung kommenden 
Ländereien bei Rauſcha ungefähr 110 
Morgen, bei Stenker ungefähr 75 Mor: 
gen, bei Kohlfurth 190 Morgen betragen, 
b) die ſpeciellen Verpachtungsbedingungen 
vom 22ſten d. M. ab auf der hieſigen 
rathhäuslichen Kanzlei bereit liegen 
werden, auch auf beſendern Antrag ge⸗ 
gen Grftartung der Copialien Abſchrift 
derſelben ertheilt werden wird, 
ſowie daß i - 
c) das zum Iſten October d. J. pachtlos 
werdende herrſchaftliche Brau⸗ und Brenne⸗ 


Den unbekannten Gläubigern der am 2ten Brüche, 2 Mrg. 22 OR, Gewäſſer, 12 Mrg. 86 QAR. Wege, Gräben ꝛc., Summa 
October 1843 zu Groß⸗Maſſelwitz verſtorbe⸗ 1444 Mrg. 136 QR. : 5 
nen Sufanna, verw. Keilich, geb. Hütt⸗ Der Kauf kann im Ganzen, wie nicht minder auf einzelne Vorwerke, abgeſchloſſen 
rich, wird die bevorftehende Theilung des werden. Auf frankirte brieflich ſo wie perſonliche Anfrage ertheilt die Adminiſtration i 
Nachlaſſes, gemäß §. 137 und folg. Tit. 17. Gonczarzewo per Nakel a. d. Netze die erforderliche Auskunft. > 
an 1. des an N. 1 7 gemacht. !=!ĩũÆñ],/„7≅u 3 l 
ceslau den Iten Mai 1848. „ Verkauf einer Gaſt⸗ und Schankwirth⸗ 
Das Gerichesamt Maſſelwib. ſchaft nebſt Brauerei. Buchhandlungen und reſp. Poſtäm⸗ 
Auction. Zu verkaufen ſteht in einer lebhaften Ge⸗ ter Schleſiens zu beziehen: 


Am 20ſten d. M., Vormittags 9 uhr und birgsſtadt eine der beſuchteſten Gaft: und Der Apologet. 


Nachmittags 2 u und lgenden Tag Schankwirthſchaften, mit Tanzlokal und Bü⸗ _. ; . ; 
7 in No. 33 — 2 folg x 9 lard, vollſtändigem Inventario und brauchba⸗ Eine katholiſche Monatſchrift fuͤr 


mehrere ältere Beſtände weißen und be⸗ ren Utenſilien, ſechs heizbaren Stuben, gewölb: Belehrung und zur 381 
malten Porzelains der hiefigen Königl. ker Stallung und allen ſonſtigen zum Betriebe hrung und zur Vertheidigung 
Porzellan ⸗ Niederlage der Wirthſchaft erforderlichen Lokalitäten. der Kirche. 


öffentlich verſteigert werden. 3 178 . iſt — Wu wobei Unter Mitwirkung mehter gelehrter Maͤn⸗ 
Breslau den 25. Mai 1845. rei heizbare Stuben und ein aus ganz neuen ner des geiſtlichen und weltli 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. Utenſilien beſtehendes Beilaß⸗Inventarium be⸗ 9 ee Wh Standes, 


findlich. Die Gebäude der Brauerei, fo wie 
Auctiong= Anzeige. Fr. Peſechk e, 


die der Schanknahrung find ſämmtlich maſſid, 
Am 7. Juni d. J., Sonnabend Nachmit⸗ durchwölbt, mit vorzüglichen Kellern und Ger Curatus bei St. Anton. 
tags 2 Uhr, ſollen im Gaſthauſe zum 


So eben it erſchienen und durch alle 


wölben verfehen, und die Brauerei durch eine e 18 (April:) Heft. 
„ſchwarzen Adler“ hierfelbft, verſchiedene gur|englifhe Dörre, ausgezeichnete Luftbödea und Preis für das Ite bis hte Heft (Apr. bis Dec. 
gehaltene Meubles, als: gutes Malztenne bevorzugt. 1845) 1 Kthlr. 22%, Sgr. 
mehrere Sopha's, Bettſtellen, Tiſche, Se. Die Kaufgelder können zur Hälfte gegen Dieſe Zeitſchrift erſcheint in monatlichen 
kretaire, 1 Spiegel; ferner Haar⸗ und Aprocent. Verzinfung auf dem zu veräußern⸗ Heften von 4—5 Bogen in gr. 8. j 
ER: fo wie große Tafel den Grundſtück ſtehen bleiben. Breslau im Mai 1845. 
er 
öffentlich, gegen baare Bezahlung, verſteigert 
werden. Camenz den 24. Mai 1845. 


Anfragen giebt in Folge ihm gewordenen Auf⸗ 
trags nähere Auskunft Durch alle Buchhandlungen Schleſiens tft 


rei⸗Urbar zu Rauſcha in einem im Laufe i . der Actuar Schatte. R 
des Monat Juni oder Juli anzuberau⸗ 8 Hirſchberg den 4. Mai 1845. 1 ar raktiſcher Unterricht 
menden Termine beſonders zur Ver⸗ Bekanntmachung. Eine erſt ſeit 15 in ; 


pachtung geftellt werden wird. 
Görlitz den Sten Mai 1845. 
ö Der Magiſtrat. 


Im Auftrage Eines Königl. Hochwohllöbl. 4 
Oberſchleſiſchen Berg⸗Amtes mache ich hiermit 
bekannt, daß auf der Beſchertglückgrube bei 
Trockenberg auf den gewerkſchaftlichen Antheil 

134 Centner weißer Stückgallmei, 


Jahren von Grund 

j aus neu erbaute, 
- am Neiſſefluß in 

einer der bedeutendſten Städte der Provinz 


Wieſen⸗Wäſſerungs-Anlagen 
und zwar im Kunſtwieſenbau, im natür⸗ 
lichen Wieſenbau (ohne Flächenumbau), im 
Ueberſtauungsbau; mit Vorausſchickung der 


2 * 


Ausſchließung der Gütergemeinſchaft. 5 reizend belegene, im beſten Bauzuſtande be: j elf : 
Die Ignatia Ziege und deren Ehemann Dr Wach N e ſindliche ruſſiſche Douche⸗, Dampf- und Waſſer⸗ wͤſſerung Nebst 80 1 Spanier 
Schneider Adolph Hentſchel in Schön: Grabengallmet, Badeanſtalt, womit ohne beſondere Mühe und nu n gen. Von Robert Wehner, Kö: 


Koſten ein Flußbad verbunden werden kann, 
nebſt einem ſehr bequem eingerichteten Wohn⸗ 
hauſe und einem, mit vorzüglichen Obſt⸗ 
bäumen beſetzten, fruchtbaren Garten, iſt unter 
ſoliden Zahlungs⸗Bedingungen ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Auch bieten die vorhandenen Glas: 
häuſer mit ihren bedeutenden Gewächſen und 


born, haben die durch Vererbung an dieſem 
Orte eintretende Gütergemeinſchaft, beſage 
gerichtlichen Vertrages vom 10. April 1845, 
ausgeſchloſſen. 
Breslau den 10ten Mai 1845. 5 
Das Gerichts: Amt Schönborn un 


nigl. Regierungs⸗ und Landſchafts⸗Conducteur 
und praktiſchem Wieſenbaumeiſter. 8. geh. 


— Gallmeiſchlämme 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in 
preußiſchem Courant verkauft werden ſollen. 
Im Zechenhauſe genannter Grube ſteht dazu 

zum 3. Juni 1845, Vorm. 9 Uhr 
ein Termin an. 


In allen Buchhandlungen Schleſiens iſt zu 
haben: 


a belle 0 
Klein⸗Oldern. Vor Abgabe des Gebotes hat jeder Kauf- Blumen die beſte Gelegenheit zur Einrichtung 11 5 1 en. l 10 Eher b N 
Edt ; - luſtige ein Drittheil des Gallmeiwerthes als eines Sommer⸗ und Wintergartens dar. bis zu 1 Jahre bei 2½% 3,3% 3½ Fi 
ctal⸗Citation. Caution zu deponiren, und übernimmt der Kaufluſtige erfahren das Nähere in dem 7 57 „3½%% 4, 


44, 5 und 6%. ara eben vom 
Calculator Jacobi. (Glogau bei C. Flem⸗ 
ming.) Geh. 10 Sgr. 


Käufer die Verpflichtung, binnen längſtens 
4 Wochen nach ertheiltem Zuſchlage den er⸗ 
ſtandenen Gallmei abgefahren zu haben. Zu⸗ 


U 

Einen Königl. Hochwohllöbl. Oberſchleſiſchen 
Berg⸗Amte beſtimmt an daß, wenn nur 
ein Käufer erſcheinen follte, der jedes malige 
Taxpreis als Angebot dienen foll, 

Tarnowitz den 25. Mai 1845. 


v. Helmrich. 


Der mir durch Erbgangs⸗Recht eigen⸗ 
thümlich zugefallene in hieſiger Stadt am 
Ringe belegene Gaſthof „das deutſche Haus“ 
wird zum ſofortigen Verkauf geſtellt und 
über die Verkaufsbedingungen von dem 
Herrn Juſtizrath Gräff zu Breslau, fo 
wie von mir perſönlich oder in meiner 
Abweſenheit von dem Herrn Juſtſz⸗Com⸗ 
miſſarius Salomon, hierſelbſt Auskunf 
ertheilt. 

Harski, Königl. Poſt⸗Sekretair und 

Kaſſirer zu Frankenſtein. 


Ein maſſives, gut gebautes Haus, mit ei⸗ 


Commiſſious⸗ u. Agentur⸗Comptoir 
des Carl Siegism. Gabriell, Carls 
ſtraße No. 1 zu Breslau. | 


Ueber den Nachlaß des zu Groß⸗Ellguth, 
Reichenbacher Kreiſes, ab intestato verſtorbe⸗ 
nen Gutspächter und Beſitzer des Rittergutes 
Schmard II. bei Creuzburg, Leopold Hoff⸗ 
mann, iſt auf Antrag ſeiner Erben von uns 
der erbſchaftliche Liquidations- Prozeß eröffnet, 
und zur Anbringung der daran zu machenden 
noch unbekannten Anſprüche ein Termin auf 
den 1. September c. Vormittags um 

5 10 Uhr 

im hieſigen Gerichts⸗Lokale anberaumt wor: 
den, wozu alte unbekannten Gläubiger des 
Leopold Hoffmann hierdurch mit der 
Warnung vorgeladen werden, daß die Aus⸗ 
bleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte für 
verluſtig erklärt und mit ihren Forderungen 
nur an dasjenige werden verwieſen werden, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig blei⸗ 
ben wird. 

Zu Manbatarien werden denſelben die 
Juſtiz⸗Commiſſarien Gogull und Knittel 
hierſelbſt, Kanther in Nimptſch und Salo⸗ 
mon zu Frankenſtein vorgeſchlagen. 

Langenbielau den 7. April 1848. 


Gräflich v. Sandreeczkiſches 
Patrimonial⸗Gericht. 


ſchütz und Tarnowitz iſt ſoeben erſchienen 
ſtehen auf dem Dom. Wieſe, Trebn. Kreiſes, in a . 5 on 


rige Mutter⸗Schaafe, und 180 Stück halb⸗ 


Ein guter Reiſewagen mit Vorderverdeck Aprobacyg- Monatlich 1 Lieferung mit 
— breitſpurig — iſt billig zu verkaufen in 1 Stahift. zum Subſer.⸗Pr. von 3 Sgr., 


der Schmiede Schweidnitzer Straße No. 7. * 

— — —— — Nierie, G., Maly Görnik, ezyli 
| 
1} 


Eine Efelin 
mit Fohlen, ſtehen auf dem Dominium Pöpel⸗ 
witz bei Breslau zum Verkauf. 


Maſtvieh⸗ Verkauf. ul, J., Ei 

0 Shöpfe und 5 Kühe, mit deman ge ania dia zo) iet fear Cay- 

mäſtet, ſtehen auf dem Dom, Frankenthal bei} Kich ulozony, 2 Auf. TE 
Neumarkt zum Verkauf. ut. 3% Sgr. 


5 — Der Unglückli Fon 
Reine Federbetten! bach dali, wich ber am 25. Mai Reichen⸗ 


verſchiedenen Preiſen; Gardinen, Bettüber, tern ß ufgefordert, zu feinen El⸗ 
gage 15 Damenkieber, wenig, gebraucht, w en, Be 
billig zu verkaufen: Schmiedebrücke Nr. ge der neuen Bettfeder⸗ Reinigungs: 


2 Treppen. Anſtalt, Hartasgaſſe No. 2. 
Thaler, 


300 | ich ehtfaden Anfragen zu begegnen, werde 
ner Seifenſiederei verbunden, habe ich billig en primo loco gegen 


wenn es gewünſcht wird 
4 ee 1 gewünſcht wird, bei Reinigun 
in einer nahen Gebirgsſtadt zu verkaufen. a5 pt, Zin cherheit auf eine, 2 Meilen 00 Bettfebern auch das Waſchen der Inter 
Tralles, u belegene ländliche Befigung ge, gegen eine mäßige Vergütigung übernehmen. 
Schuhbrücke Nr. 66. i 


Comptoir des Um fernere h igte B 
C0 BE Nr Ar een. Carlsſtraße No. 1. 85 ganz a N 
3000 Rthlr. Caroline Fleiſcher⸗ 
M. a 5 pt. Zinſen, werden auf ein hierſelbſt 


Seestern. . 
oſferirt zum billigften Preife f Woll⸗Plätze 


zübawnel i naukowej tresci 6 S 
en tresdi, gr. 
Fein con Papier mit Titel⸗Kpfr. 


Bet ann t 
machung. 
Alle diejenigen, welche c 8 
gangene Schuld: und Dot 
vom 1. November 1 über die 
lonie⸗Stelle sub No. 2 Wieberſten 
No. 1 für die Agnes Blanc 


— 


S2 — ern) 
Neuländer Dünger⸗Gips 


baſtenden 12 Nthle. 15 Sge. Ange aſſe neu erbautes, angenehm gelegenes Haus gegen d h R isn. ſind zu vermiethen + 
Eigenthümer, Geffionarien, Pfand“ ober fon vollftändige hopothekariſche Sicherheit 5 0 p ei ner 
dige Briefsinhaber zu haben vermeinen, Wers — Gutes rg 5 Karlsſtraße Nr. 38. 0 in der em. 


einen febe ertragreichen, durchweg kleefahigen Boden, deſſen Lage die Schafzucht außer⸗ 


Auf mündliche oder portofreie ſchriftliche Friedrich Aderholz N 


1844. (Verlag von C. Flemming.) Preis 1 Thl. 


eich wird hiermit bekannt gemacht, wie von dun ee Bei F. Weils häuſerin Oppeln, Leob⸗ 


200 Stück zur Zucht noch taugliche, vierjäh:| Galeria Obrazow Swigntych ' 
rige t No. 1—2 pro 1845. (SW. Wojciech 
jährige Lämmer. E Sv. Dorota). Z ksiaze Ciskupia 


tungen, 6 Mrg. 75 OR. Gewaſſer, 12 Mıg. 44 QR. Gärten, Hof⸗ und Bauſtellen, 


